und Anzeiger für 


Neuer Elbinger Anzeiger) erſcheint werktäglich und 193 in Elbing 


Dieſes Blatt (früher, ( 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Votenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 


7 Gratisbeilagen: agg i 
| Ill uſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
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Stadt und Land. 


** 


uſerale 


* 


13. Juli 1892. 


— mare — 


ö x 

Nr. 161. Elbing, Mittwoch 

Paris, 11. Jull. Zu der großen Parade, ge⸗ 

Beſtellungen (en, det Dationafeiee hat ga tabs 

F di : ro III. Quartal 1892 | jeine Theilnahme zugeſagt. Die Militärkapellen fin 
— . allen Poſtanſtalten, Lands bereits damit beſchäftigt, 
briefträgern und in der Expedition ange⸗ zuüben. 
ne e eres erſchienenen Exemplare, ebenſo daß angeſichts der angeblich feindlichen Stimmung, kämpfen 
die Nummern des „Sonntagsblattes“ pro 


II. Quartal werden 
der Vorrath reicht, A 
nachgeliefert, 


auf Verlangen, ſoweit 
ratis und franco 
Die Expedition. 


merklich machen ſoll, hat der Stadtr 


Athen, 11. Juli. Der türkiſche 
Attache hat auf eine Weiſung des 
ſandten Griechenland verlaſſen, um 


NEE In den nächſten Tagen werden wir in 
unſerer täglichen Unterhaltungsbeilage 
„Der Hausfreund! mit dem Abdruck einer hoch⸗ 
intereſſanten Erzählung 


Argyropulos zur Verfügung zu ſtellen. 


Griechenlands der Forderung des griechiſchen Offiziers] eines radikalen Flügels 


richteter Seite folgende Mittheilung zu, für deren 


geht dem „Kl. J.“ von angeblich ſonſt gut unter⸗ 
| Blatt die Verantwortung allein 


Richtigkeit wir dem 


2 Or⸗ 
die ruſſiſche Hymne ein⸗überlaſſen müſſen: Der vor den Ferien zur Vor 


bereitung der Oberbürgermeiſterwahl niedergeſetzte 


wierigkeiten zu 
Paris, 11. Juli. Aus Loches wird berichtet,] Ausſchuß hat mit unerwarteten Schwierig 


Bisher hat man angenommen, daß von den 


Kr i ter Linie 
welche fich bei dem Gerichtshoſe gegen Wil on bes namhaft gemachten Perſönlichkeiten in SER 


ath feine Des | Bürgermeiſter Zelle, der eine erfolgreiche Thätig- 


i 3 hinter fi 
miſſion beſchloſſen, um Wilſon als Candidaten für | keit im Dienſte des Berliner Gemeinweſens hinter ſich 
den Poſten eines Maire's aufſtellen zu können. 


auch die Beſtätigung des Königs nicht 
ü 2 Ernſtliche 

är⸗ würde, in Betracht komwen werde 
maren Ge⸗ E gegen ars 05 ig 17 
ſich außerhalb] Oberbürgermeiſter von in. Ggacße der Sad 
verordneten⸗Verſammlung ſelbſt befürchtet worden, 


hat, und dem 


Onkel Gerhard 
von der rühmlichſt befaunten e 
Marie Widdern beginnen, worauf wir unſere 
bisherigen und mit dem Quartalswechſel hinzu⸗ 
gekommenen zahlreichen neuen Abonnenten auf⸗ 
merkſam machen. f 


— 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 11. Juli. Wie nunmehr auch in bieſigen 
informirten Hofkreiſen beſtätigt wird, werden Kaiſer 

tibelm und der Kronprinz vou Italien den großen 
Manövern beiwohnen, welche in der Umgebung von 
Lemberg ſtattfinden werden. — Einem bisher unver⸗ 
bürgten Gerücht zufolge ſoll zwiſchen den Cabinetten, 
welche jüngſt Handelsverträge abgeſchloſſen haben, und 
zwar zwiſchen Berlin, Wien, Rom und Brüſſel, ein 
Ideenaustauſch ſtattfinden, bezüglich ihrer Stellung⸗ 
nahme zu der von Frankreich geplanten Welt⸗Aus⸗ 
ſtellung im Jahre 1900. 

Prag, 11. Juli. Geſtern fand im Weinberge 

bei Prag eine jungcze chiſche Verſammlung ſtatt, 

in welcher der Beiſitzer des Landes - Ausſchuſſes 
Dr. Kucera ſich ſehr heftig gegen Taaffe und Gautſch 
ausſprach und ſich ſchließlich zu der Drohung ver⸗ 
leiten ließ, daß ſich die unzufriedenen Völkerſchaften 
Oeſterreichs Azu einer Liga vereinigen und die Re⸗ 
gierung ſtürzen würden. Die Verſammlung nahm 
darauf einen ſehr tumultuöſen Verlauf und mußte 
ſchlteßlich aufgelöſt werden. 

Paris, 11. Juli. Ein Mitglied der franzöſiſchen 
Botſchaft in Berlin iſt nach Leipzig entſandt worden, 
um eine Unterſuchung des Vorfalls im Caf é 
Baur onzuſtellen. Der franzöſiſche Generalconſul 
Jacquot in Leipzig iſt behufs Aufklärung zum Bot⸗ 
ſchafter Herbette nach Berlin berufen worden. 


Fenilleton, 
Haita der Schäfer. 


9 Ein Märchen. 

Aus dem Amerikaniſchen von Alfred Friedmann. 
10 4 Nachdruck verboten. 
In dem Herzen Hakta's erſetzten die Illusionen 

der Jugend noch nicht die des Alters und der Er⸗ 

fahrung. Seine Gedanken waren rein und fröhlich, 
enn ſein Leben war einfach und ſeine Seele frei von 

Ehrgeiz. Er ſtand mit der Sonne auf und trat hin⸗ 

aus, um an dem Altar Haſtur's, des Gottes der 

Schäfer, zu beten. Haſtur hörte ihn und war zu⸗ 

frieden. Nach dieſer frommen Handlung öffnete 

Haita das Thor der Hürde und trieb heitern Sinnes 

die Heerde auf die Felder, verzehrte ſein Morgen⸗ 

mahl, beſtehend aus Quark und Weizenbrot, unter⸗ 
wegs gelegentlich ein paar Beeren, die noch kühl vom 
bau waren, dazu pflückend, oder von den Waſſern 
trinkend, welche von den Bergen nach der Thales⸗ 
mitte rannen, ſich dem Strom zu vermiſchen und von 
dieſem in eine ungewiſſe Ferne getragen zu werden. 
Während der langen Sommertage, wenn ſeine 

Schafe das gute Gras abweideten, welches die Götter 

für ſie wachſen ließen, oder mit gebogenen Vorder⸗ 


Inland. 


uverläſſig, daß die publizirte Depeſche 
after Prinzen Reuß alles ſei, w 


nach dort angeordnet worden. 


leger der Münchener 


lin geſcheitert ſind. 
Dove, der einen unkündbaren Kontrakt 


Heerfolge durch Dick und 
erheblichen jährlichen Defizit. 


nach Anſicht der „Kreuzzeitung“ kaum 
Reſultaten führen. 


konſervativen Partei 
bei den Konſervativen tieje Verſtimmung 
die bisher noch nicht gewichen ſei. Da 


vorhanden u 
konſervativen zu bleiben. An dieſer T 
aller Vorausſicht nach auch 


— Zur Berliner Oberbürgerm 


fliehen, 
Städte, 


Eingänge ſeines Thales bildeten. 


will ich Dich nicht länger anbeten!“ 


Und Haſtur der wohl wußte, 
Jüngling war, 


So ging es f 


Stunde Weges weit entfernt, uud vo 


ach, 


kündete ihm nicht von Hafta's eigenen 


mußte. 


Wunder und über den ſchrecklichen 


beinen unter der Bruſt dalagen und gedankenlos ihre | kommen ſab, wie er über viele Thiere 
Mahlzeit wiederkauten, ſaß Haita an einen Schatten⸗ gekommen, der, wie er glaubte, über all 
baum gelehnt, oder auf einem Felſen, und ſpielte ſo 


die Vögel kommen mußte, 
ſah, wie elend ſein Loos war. 

„Es iſt nothwendig“, ſagte er, 
woher und wieſo ich entſtand; denn 


übe Weiſen auf feiner Rohrflöte, daß er manchmal 
mit einem Seitenblick die gelegentliche Ausſicht auf die 
geringeren Waldgottheiten gewann, die ſich aus dem 
ichten Grün erhoben, um ihm zuzuhören. Wenn er 
le aber ſcharf anſah, waren ſie verſchwunden. Und 
d er denken mußte, wenn er nicht völlig wie eines 
ſeiner Schafe werden wollte, ſo zog er daraus den 
Schluß, daß ungeſuchtes Glück erreichbar, aber daß 
es unſichtbar bleibt, wenn man ihm nachjagt; denn 
nach der Gunſt des Haſtur, der ſich nie entſchleierte, 
ſchätzte Haita zumeiſt das freundliche Wohlwollen der 
ſchenen Unſterblichen des Waldes und Stromes. 

So bald die Nacht herabſank, trieb er ſeine Heerde 
wieder in die Hürde, ſah wohl nach dem Thor, und 
zog ſich in ſein Verſteck zurück, um ſich zu erfriſchen, 
und zu träumen. 

So verging ſein Leben, ein Tag wie der Andre, 
außer wenn die Stürme den Zorn eines beleidigten 
Gottes ausſprachen. Dann bedeckte Halta ſeine Höhle, 
barg ſein Geſicht in den Händen und betete, daß er 
allein für ſeine Sünden beſtraft und die Welt vor 
Berftörung verſchont werden möge. Wenn, zur 
Regenzeit, der Strom aus ſeinen Ufern trat und ihn 


Ueber dieſe 
und traurig. Er ſprach nicht länger 


dem Altar des Haſtur. 
das Flüſtern ungünſtiger 
her nicht bemerkt hatte. 
bote eines Unglücks und die 


ſeinen Lippen; der geheime Verkehr mi 
und Dryaden ſchien abgebrochen; ſie lug 
aus dem Dickicht, ſondern flohen waldei 
der Richtung der gebeugten Blätter 

Blumen erkennen konnte. Er ward 


5 — 


Politiſche Tagesüberficht. 


lin, 11. Juli. 
— Der „Hamb. e age tin ee ſtandskraft zu geben, als ſie Herr Zelle dem Hofe 


aus bezüglich des Aufenthaltes von Bismarck in Wien] dem 


— Wi änk. .“ mittheilt, „e Hine 
immer Eine e e Fe eg Pläne W . präſentirten Freiſinnig 

ü 3 2 

Zeitung“, Herr Körner, ui 17755 Blatt ai hauptſtadt unter allen Umſtänden die landesherrliche 

nachdem die Abſichten auf eine Verlegung nach Ber⸗ 

Mit Ausnahme des Herrn Dr. 


Das Verhalten gerade der frei⸗ habe. 
bei der Volksſchulvorlage habe 


den Konſervativen icht die geringſte Neigung] „Montagsrevue“ ürſt 
) 0 Bi 9 — erer dien A 8 un Reichsanzeigers bezüglich der Angelegenheit des Fürſten 


i i des Fürſten entgegen. 
der beabfichtigte Parteitag] der weiteren Haltung 1 eigenen, DB 
der Freikonſervativen in Schlefien kaum etwas ändern. | alten Zeiten wäre ein jo mächtiger H 


zwang mit ſeinen beſtürzten Thieren ins Hochland zu] manches Schaf 

jo bat er für die Bewohner der großen | Hügeln verloren. 
die, wie man ihm geſagt hatte, in der Ebene] mager, es fehlte 
zwiſchen den zwei blauen Hügeln lagen, 


gnädig von Dir, o Haſtur“, ſo betete er, mir jo | Tod nach — von 
nahe meiner Höhle gelegene Berge zu geben, ſo daß 
ch und meine Schafe Rettung vor den erzürnten] tungen, ſprang er Geb in 
Strömen ſuchen kann; aber die übrige Welt mußt | einer entſchloſſenen Geberde: 
Du in einer mir unbekannten Weiſe befreien, ſonſt 


daß Haita ein] kein Unrecht zu thun. 
der Wort hielt, verſchonte die Städte] meſſen handeln, und 
und wies den Waſſern ihren Weg zur Sce. 3 

eit langer Zeit. Haita konnte ſich 
gar keinen anderen Lebensverlauf denken. 
Eremit, der am Ende des Thales hauſte, 


8 4 önes Mädchen. 
Sage von den menſchenbewohnten Städten gehört — ibm ſtand ein wunderſch Eben ihre Kelche in 
die armen Sterblichen, fie hatten keine Schafe — ſchön, daß die Blumen zu ihren Füßen ih ch 


da dieſer, wie er ſich's ausdachte, noch klein und beugten. 
hülflos wie ein Zicklein oder Schüſtein gewesen fein | begehrlich heranflatterten, 


Durch das Nachdenken über dieſe Geheimniſſe und | verbreitete ſolches 


Wechſel vom Leben | flohen, wenn fie nahte. 
zu Schweigen und Verfall, den er ſicher auch für ſich 


geſchah es, daß Haita ein⸗ 


„daß ich wiſſe 
il 0 8 = 1 ne 
eine ten erfüllen, wenn man deren Weſen n en. 
en und in welcher Weile ſie einem auferlegt | der Freude und des rg ar innig gefaßt, ſahen 
wurden? Und welche Befriedigung kann ich haben | fie einander innig in die d Entzücken beſtaunend⸗ 
wenn ich nicht weiß, wie lange fie währt? !! Viel⸗ immer mit Ehrfurcht un Air Beinen a ra 
leicht ſchon vor der neuen Sonne tritt ein Wechſel] „Schöne Erſcheinung, joge fe 
0 10 en u was ah dann Br EHER Heerde? | warum und woher Du kamſt. 

as wird, ach, aus mir geworden ſein E 
Dinge grübelnd, ward Haita trüb und begann ſich zurück zu ziehen. 


ſeinen Thieren, und begab ſich nicht mehr ſo eilig zu | dern machte. 


und geknickten] handeln!“ 


errn Zelle ſein Verhalten in der Schloß⸗ 
i edel und bei der Berathung über die 
Erhöhung der Civilliſte im Abgeordnetenhauſe nach⸗ 
trägt. Von dieſer Seite wünſcht man Herrn von 
Forckenbeck einen Nachfolger von noch größerer Wider⸗ 


terung gegenüber angeblich an den Tag 
m da Pot 1 ? 25 2 Sion neh aber verſichert, daß der Kaiſer 
BR bon e I Peiniſter des Innern und dem Oberpräſidenten 
rovinz Brandenburg ſeinen feſten Entſchluß zu 


ber D habe, einem von der Stadtver⸗ 


herrſcht noch erkennen gegeben 
das Amt eines Erſten Bürgermeiſters der Reichs⸗ 


ätiaung zu verſagen. Nur den wiederholten 
DE hen Vorſtellungen des Miniſters des 


hat, iſt allen] Innern ſoll es im vorigen Jahre gelungen ſein, vom 


ä ahl des Herrn 
Redakteuren gekündigt worden, und die Kündigung] Monarchen an gen De Br zu er⸗ 
iſt noch nicht zurückgenommen. Die Münchener „All⸗ Zelle zum 9 
gemeine Zeitung“ arbeitet, ſeirdem fie im Fahrwaſſer langen. 
des Bismarck ſchen Extreme ſegelt und unbedingte 
Dünn leiſtet, mit einem 


Oberpräſident Dr. Achenbach ſoll denn auch 
ſchon mehrmals mit dem Vorſitzenden der Commiſſion, 
Stadtverordnetenvorſteher Stryck, in der Angelegenheit 
der Oberbürgermeiſterwahl conferirt und ihn darauf 


Ein Zuſammengehen der früheren Kartell⸗ e ern haben, daß die Wahl einer zur 
parteien bei den Reichstagswahlen dürfte auch deutſchfreiſinnigen 


i önlich⸗ 
Partei ſich bekennenden Perſ 
zu greifbaren] keit auf die Beſtätigung des Kaiſers nicht zu rechnen 


Ausland 
tem, 11. Juli. Die 
See er "Bubtifationen des 


zurückgelaſſen, 
nach könne bei 


hatſache dürfte] Bismarck und ſchreibt: Alle Welt ſieht mit 15 


eiſterwahl Parteigänger geworden und wenn wir das auch von 


iner Heerde ging zwiſchen den 
Die 1 — wurden ſchwach und 
ihnen an guter Weide, die An 
meice le 20h mehe Tr Te Bit u en ee Baden amd 
i a n Unſterblichtelt . 
i den traurig . 
„ . Felſen auf und rief mit 


Beter um Wiſſen ſein, 
Sie mögen zuſehen, mir 
ch werde nach beſtem Er⸗ 
wenn ich irre, ſo komme meine 

aupt.“ ER A 
en se er ſprach, fiel a ng Ra 
Der heilige | über ihn, als ob ng .- ara 
a e . Aber nahe, greifbar nahe bei 
Sie war fo 


„Ich will nicht länger ein 
das die Götter verſchleiern. 


n dem er die mel war wolkenlos. 


d ihre Köpfe in Demuth 

Jugendtagen. Verzweiflung ſchloſſen auß, ſiß, daß die Singvögel 
Ihr Blick war nn 5 — 1 „und 
2 ihre Lippen. nd ſie 
F bes dicht 05 ie: Dinge Schatten 


Er kniete vor ihr nieder wie 


Haita war entzückt. legte ihre Hand auf ſein 


feiner Heerde in Anbetung und fie 


e Dinge außer 1 mm,“ ſagte ſie, mit einer Stimme, ſüßer als 


eerde, „komm, Du ſollſt mich 
1 97 bin keine Göttin; doch wenn 
Du pflichttreu und gut biſt, werde ich bei Dir blei⸗ 
Haita ergriff ihre Hand und ſtammelte Worte 


Er fragte, ſie noch 


i d ihren Finger auf die Lippe 

Da legte ſie warnend ih Ibre ende 
i iner Veränderung, welche ihn ſchau⸗ 

freundlich mit | unterlag 5 a 


h > : j de durch einen 
n jedem Lufthauch hörte er] noch immer ſchön. Die Landſchaft wur 

Prise deren Daſein er bid= | nigantifchen Schatten verdunkelt, welcher mit 
Jede Wolke war der Vor⸗ 


der 


Schnelle eines Geyers über das Thal ſchwebte. Da⸗ 


Dunkelheit barg neue bei berfinfterte fi auch das Antlitz des Mädchens, 
Schrecken, ſeine Hirtenflöte klagte nur noch unter es wurde trüb und unbeſtimmt und fie ſagte mit] j 


t den Saunen | einem Tone traurigen Vorwurfs: „Anmaßender und 
ten nicht mehr] undankbarer Mann; muß ich Dich ſchon jo bald ver⸗ 
n, wie er aus | lafjen! Mußt Du ſofort gegen den ewigen Rathſchluß 
Unausſprechlich betrübt, fiel Halta auf 
achtloſer und! ſeine Knie und bat ſie, zu bleiben. Denn ſprang er 
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Rühmenswerth ſei die Zurückhaltung der 
deutſchen Regierung, welche keinen zweiten Fall 
Arnim ſchaffen wolle. Im Intereſſe des deutſchen 
Reiches wäre es dringend geboten, daß die Zeitungs⸗ 
polemik endlich aufhöre. Ein ſo großer Geiſt wie 
Bismarck ſollte, wenn er durchaus reden wolle, in 
den Reichstag gehen. — Ein hieſiges Blatt verzeichnet 
das neuerdings auftretende Gerücht, daß der Juſtiz⸗ 
miniſter Schönborn, wegen Differenzen mit dem 
Grafen Taaffe im Herbſt ſeine Demiſſion geben 
werde. — Wie das „Wiener Abendblatt“ meldet, hat 
die Statthalterei 18 ſtudentiſche Corporationen aufge⸗ 
löſt wegen Ueberjchreitung der ſtatutariſchen Be⸗ 
fugniſſe und wegen Verfolgung politiſcher Zwecke. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Der Kaiſer wird, wie aus London ge⸗ 
ſchrieben wird, am 1. Auguſt in den Cowes Roads 
erwartet. Der Monarch kommt nicht als Gaſt der 
Königin, ſondern will nur den Regattas des königlichen 
Pachtgeſchwaders beiwohnen. Bei der Wettfahrt um 
den Pokal der Königin wird er den „Meteor“ ſelbſt 
befehligen. Im vorigen Jahre wurde der Kaiſer be⸗ 
kanntlich zum vollzähligen Mitglied des königlichen 
Hachtgeſchwaders erwählt. Er beabſichtigt diesmal 
das Feſtmahl des Klubs, welches am 2. Auguſt im 
Schloß Weſt⸗Cowes ſtattfindet, durch ſeine Gegenwart 
zu verherrlichen. Am Tage der Ankunft wird er bei 
der Königin ſpeiſen. Der Herzog von York wird 
jeinen kalſerlichen Vetter am 3. Auguſt ‚an Bord des 
„Melampus“ bewirthen. Wahrſcheinlich wird der 
Kaiſer am 5. Auguſt dem Herzog von Connaught in 
Portsmouth einen Beſuch abſtatten. Der Kaiſer 
dürfte am 6. Auguſt die Rückceiſe von Cowes nach 
Wilhelmshaven antreten. a 

— Der Kronprinz wird mit ſeinen zwei älteſten 
Brüdern am Freitag die Reiſe nach Wilhelmshöhe 
antreten. 

— Der Kriegsminiſter v. Kaltenborn⸗Stachau 
hat in Begleitung ſeines Adjutanten, des Rittmeiſters 
Grafen v. Brühl, heute Berlin mit mehrwöchigem 
Urlaub verlaſſen, um ſich an den Vierwaldſtädterſee 
zu begeben. Die Familie des Kriegsminiſters wird 
ſich morgen früh nach Harzburg begeben. 

Ems, 11. Juli. Der König Alexander von 
Serbien traf geſtern Nachmittag um 3 Uhr 45 Min. 
hier ein. Der Exkönig Milan, welcher bereits Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr 25 Min. angekommen war, reiſte 
ſeinem Sohne bis Oberlahnſtein entgegen. Abends 
erſchienen Vater und Sohn mitGefolge auf der Promenade. 


auf und ſuchte ſie in der wachſenden Dunkelheit, rief 
nach ihr, alles umſonſt. Sichtbar war ſie nicht länger, 
aber aus dem Dunſt hörte er ihre Stimme: „Nein; 
ſuchend wirſt Du mich nicht finden, wende Dich zu 
Deiner Pflicht, treuloſer Schäfer, oder ich erſcheine 
Dir nie wieder.“ 
Die Nacht war da, die Wölfe heulten in den Ber⸗ 
gen und die erſchreckten Schafe kauerten zu ſeinen 
Füßen. In der Angſt der Stunde vergaß er ſeine 
Verzweiflung, ſchloß die Hürde und an den heiligen 
Ort eilend, ſchüttete er Haſtur ſein Herz aus, in 
Dankbarkeit dafür, daß dieſer ihm erlaubt, ſeine Herde 
zu retten, ſeine Höhle zu erreichen und zu ſchlafen. 
Als Haita erwachte, ſtand die Sonne hoch und ver⸗ 
goldete ſein Lager und neben ihm ſaß das Mädchen. 
Sie lächelte zu ihm hernleder, jo daß er glaubte, es 
ſei die ſichtbare Muſik ſeiner Hirtenflöte. Er wagte 
nicht zu ſprechen, fürchtend, ſſe wieder zu verletzen. 
Und ſie begann: „Weil Du Deine Pflicht gegen 
Deine Heerde übteſt und dem Haſtur dankeſt, bin ich 
wieder gekommen; ſoll ich Dein Gefährte ſein?“ — 
„Wer möchte Dich nicht für immer haben!“ antwor⸗ 
tete Halta. „O, laß mich nie mehr allein, bis — 
ich mich ändere und ſtill und bewegungslos 


bis — 
werde!“ 

„Ich möchte wirklich,“ fuhr er fort, „Du wäreſt 
von meinem Geſchlecht, ſo daß wir ringen und wett⸗ 
laufen könnten und nie einander müde würden!“ 

Da ſtand das Mädchen auf, ſchritt aus der Höhle, 
und Halta verließ eilig fein duftiges Lager von Thymian, 
fie einzuholen, zu halten. Aber zu ſeinem Erſtaunen 
ſah er den Regen fallen und den Strom in Thales⸗ 
mitte die Ufer überſchreiten. Die Schafe blöckten vor 
Schreck, denn die ſteigenden Waſſer hatten die Hürde 
überſchwemmt. Und es war Gefahr für die unbe⸗ 
kannten Städte in der Ebene. g 

Viele Tage ſah Haita das Mädchen nicht. Einſt 
aber kam er vom Thalende zurück, wohin er dem 
heiligen Eremiten Lamms milch, Weizenbrod und 
Beeren gebracht hatte, denn dieſer war zu alt und 
ſchwach, um für ſich ſelbſt zu ſorgen. „Armer, alter 
Mann“, ſagte er laut, als er heimwärts ſchlenderte, 
ich werde morgen wiederkommen, und ihn auf meinem 
Rücken nach meiner Wohnung tragen, ſeiner zu warten. 
Sicherlich hat mir deshalb Haſtur das Leben gegeben 
und Geſundheit und Kraft dazu: Während er ſprach, 
erſchien, in Lichtkleidern gehüllt, das Mädchen auf 
einem Pfade und ihr Lächeln verſchlug ihm den Athem. 

„Da bin ich wieder gekommen, um mit Dir zu 
leben, wenn Du mich nun haben willſt; denn keiner 
der Anderen mag mich! Vielleicht biſt Du inzwiſchen 


weiſe geworden und nimmſt mich, ohne zu fragen 
ſo wie ich bin.“ a un 


tiefſter Seele gefichert. 


zu retten. 


* 


Eine Ovation für den Fü | 
1 


Erleltung des Friedens, 


are 


Die Fortſchritte der N 
(Telegramme des Hirſch'ſchen Bureaus.) 

Petersburg, 11. Juli. Hier eiugelroffene Privat⸗ 
nachrichten melden übereinſtimmend, daß die Anzahl 
der Cholera⸗Erkrankungen und Todesfälle bedeutend 
größer iſt, als in den amtlichen Berichten zugeſtanden 
wird. Speclell in den von der Hungersnoth heim⸗ 
geſuchten Gegenden iſt durch das Erſcheinen der 
Seuche eine wahre Panik hervorgerufen worden. In 
Odeſſa ſollen ebenfalls bereits zwei Todesfälle vor⸗ 
gekommen ſein, indeß iſt den Blättern ſtrengſtes Still⸗ 
ſchweigen empfohlen worden, und einer dort erſcheinen⸗ 
Zeitung wegen mißliebiger Aeußerungen nach dieſer 
Hinſicht bereits der Einzelverkauf entzogen worden. — 
Die Nachrichten aus Baku lauten deprimirend. Die 
Stadträthe, verſchiedene Behörden, 
Arbeiter verleſſen die Stadt in Maſſen. Der Ein⸗ 
wohner hat ſich eine panikartige Furcht bemächtigt. 
Auf telegraphiſche Ordre des Krlegsminiſters iſt ein 
ganzes Regiment von Saratom nach Aſtrachan abge⸗ 
900 gen, um dort einen Kordon zu ziehen. Auf der 
Aſtrachaner Rhede befindet ſich eine große Anzahl 
Perſonen in Quarantäne, denen es an Lebensmitteln 
und Trinkwaſſer fehlt, weil die Adminiſtration es ver⸗ 
gaß, zechtgeitig für die Verpflegung zu jorgen. 

Wien, 11. Juli. Wie die „N. Fr. Pr.“ 
Lemberg meldet, mußten in Kolomea in Folge der 
dort epidemiſch auftretenden Dyſenterie noch vor der 
Jahresprüfung 25 Schulen geſchloſſen werden. — 
Wie ſich die „N. Fr. Pr.“ aus Petersburg melden 
läßt, iſt die Stadt Baku faſt vollſtändig verödet. In 
Niſchnei⸗Nowgorod erließ der Gouverneur einen Auf⸗ 
ruf an die Bevölkerung, in welchem dieſe ermahnt 
wird, beim Erſcheinen der Cholera ihre Ruhe zu be⸗ 
wahren. 


Nachrichten aus den Provinzen. Kreuzottern befanden ſich im Bette 


„ Danzig, 11. Juli. Gegen den in einem hieſi⸗ 


gen Confectionsgeſchäſt thätigen Commis Louis K. des Kindes gewunden hatte. 
ſeit einiger Zeit beim hieſigen Gericht eine | reits einen Biß erhalten, 


ſchwebte 


Kaufleute und ihr S 


aus] und. 


noch nichts 95 —. — 
=] Krojanke, 11. Juli. 
tage begeht die evangeliſche 
Nachbarſtadt Flatow das Feſt ihres 250jährigen Be⸗ 
ſtehens. Die Feſtpredigt wird Herr General-Super⸗ 
intendent Dr. Taube halten. 
* Marienwerder, 11. Juli. Der bei 


Am nächſten Sonn⸗ 


Wyroſt⸗ 
Die Be⸗ 


ein 


ber bien gen Bol welche den Thätern auf der 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


Kirchengemeinde unſerer] auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 


12. Juli: Wolkig, bedeckt, Regenfälle, böiger 


der | friſcher Wind, ſpäter heiter, wärmer, Sturm⸗ 


Wittwe Schmodde in Dienſt ſtehende Knecht Otto] warnung, ſtrichweiſe Gewitter. 


Emmerich aus Garnſeedorf hat ſich aus bisher un⸗ 
bekannten Gründen im Walde erhängt. 


biefige Schützengilde feierte am 10. und 11. d. Mt2. | witter, 


chützenfeſt. 
* Schmalleningken, 11. Juli. 


— Die heiter, mäßiger 


13. Juli: Wärmer, wolkig, Strichregen, dann 
Wind, ſchwül, ſtrichweiſe Ge⸗ 
lebhafter Wind an den Küſten. 

14. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, dann 


In Kiew, Minsk bedeckt, Megenfälle, ziemlich kühl, ſtarke Winde. 


und anderen Orten ſollen Cholerafälle vorge⸗ Sturmwarnung. 


kommen fein. Die ruſſiſche Grenzbevölkerung lebt in 


15. Juli: Veränderlich, ziemlich kühl, ſtarker 


großer Furcht, daß die unheimliche Krankheit bis zu böiger Wind, ſtrichweiſe Gewitter. Sturm⸗ 
ihnen vordringen könnte, und ganze Ortſchaften tragen | warnung. 


ſich mit dem Gedanken an die Auswanderung. Die 
1 iſt ſo groß, daß viele Leute ganz kopflos werden 
d Haus und Hof vernachläſſigen, da ſie meinen, 
daß angeſichts des gewiſſen Todes doch alle Mühe 
Arbeit umſonſt iſt. 
* Königsberg, 11. Juli. 
Unfall hat ſich am Donnerſtag in dem Dorfe 
rengen am Galtgarben ereignet. 


wurde die Frau eines Käthners durch das Stöhnen] Arzt Dr. 
welches] Belafjung in ſeinem Wohnſitz, zum Kreis- Wundarzt 


ihres drei Jahre alten Söhnchens geweckt, 
auf einer Holzbank an der Wand ſchlief. Die Mut⸗ 
ter gab darauf aber nichts weiter, bis plötzlich das 
Kind furchtbar aufſchrie und zu Boden fiel. 


dem Licht angezündet war, ſtellte ſich nun die ges | Erlaß an den Kultusminiſter: 


9 6 5 Situation heraus, in welcher ſich das Kind, 


In der Nacht] Anſtalt zu Rogaſen ernannt worden. 


Für dieſe Rubrik We Beit räge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 12. Juli. 


* [Perſonalien. Der bisherige ordentliche 


Ein 1 Lehrer am Schullehrer⸗Seminar zu Exin Ulbrich iſt 
War⸗ zum Vorſteher und Erſten Lehrer der Präparanden⸗ 


Der praktiſche 
Ploch in Brandenburg O.-Pr. iſt, unter 


des Kreiſes Heiligenbeil ernannt worden. 
*Die Auflöſung der Siebener⸗Kommiſſion.) 


Nach: Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgenden kaiſerl. 


„Nachdem der durch 
Meinen Erlaß vom 29. Dezember 1890 zur Vor⸗ 


a die ganze Familie befand, denn zwei ausgewachſene] bereitung der Reform des höheren Unterrichtsweſens 


des Kindes, eingeſetzte Ausſchuß ſeine Aufgaben in der Schluß⸗ 


von denen eine ſich vollſtändig um das rechte Bein] ſitzung vom 1. d. M. zu Ende geführt hat, will Ich 


Dieſes hatte auch be⸗ die Auflöſung deſſelben hiermit verfügen. 
und ſchon gegen Morgen dies nicht zu thun, 


Ich vermag 
ohne der hingebenden Treue zu 


Unterſuchung und da K. zu einem anberaumten Ter⸗ begann das Oberbein anzufchwellen, und als man gedenken, mit welcher der Ausschuß ſelbſt wie jedes 


mine nicht erſchienen war, wurde ſeine Verhaftung | hierher zum Arzt kam, 
Heute Vormittag begab ſich der mit der] den Unterleib ergriffen. 
Beamte in das betreffende | noch beſeitigt werden, 


verfügt. 
Arretirung beauftragte 


Die Gefahr konnte zwar 


Geſchäft zu K. und begleitete denſelben zunächſt nach] Stunden in ne Behandlung bleiben. 


deſſen, in der l belegenen Wohnung, wo 
er, wie die „D. Ztg.“ ſchreibt, noch etwas vor ſeiner 
vorausſichtlich längeren Abweſenheit ordnen wollte. 


Im Begriff, 8 ſeinem Begleiter die Wohnung zu Gut 
K. plötzlich einen Revolver aus der zerſtört worden. 
Der geblieben. 
Wa- feiert Anfang Oktober d. J. ihr 25jähriges Beſtehen, 


verlaſſen, zog 
Taſche und ſchoß ſich eine Kugel in den Kopf. 
dadurch ſchwer verletzte junge Mann wurde per 
gen nach dem Stadtlazareth in der Sandgrube ge⸗ 
ſchafft, wo er hoffnungslos darnlederliegt. 
Schidlitz hat vorgeſtern und geſtern das Meſſerhelden⸗ 
thum wieder mehrere Opfer gefordert. Am Sonn⸗ 


abend ſpät Abends wurden die Lehrer M. und O.] Thor 
aus der Umgegend, welche in Schidlitz einer Geſang⸗Kuzni 


probe zu einem Grabgeſang beigewohnt hatten und 


ſich daun gemeinſchaftlich nach Hauſe begeben wollten, | Mörde 
auf der Straße in Schlapfe von zwei jugendlichen ſeit dieſer Zeit ſpurlos verſchwunden. 
Wegelagerern überfallen und durch Meſſerſchnittef wurde angenommen, daß 


theils ſchwer verletzt. 

Marienburg, 11. Juli. 
Geſchick wurde dieſer Tage der 
in Kaminke ereilt. Derſelbe war 
Wengern an dem Bau von Buhnen in der Nogat 
nr . y ß als er plötzlich 


— In Theilnahme 


Memel, 11. Juli. 


hatte die Geſchwulſt bereits] einzelne Mitglied deſſelben bei 
doch mußte das Kind hier 24 und anſtrengender Arbeit thätig geweſen 


Durch Blitzſchlag iſt, einer | getragen hat. 
telegraphiſchen Mittheilung zufolge, am Sonnabend | Meine volle Anerkennung und meinen 


der Duchführung 
Meiner Intentionen auf dieſem Gebiet in ernſter 
iſt und 
weſentlich zur Erreichung des angeſtrebten Zieles bei⸗ 
Ich beauftrage Sie, dem Ausſchuß 
wärmſten 


das Herrn Alexander Pitcairn aus Memel gehörige Dank auszuſprechen.“ 


Pohiebels bei en in Brand geſetzt und 
as 


[Ueber den Ausſchluß von Sozialdemo⸗ 


Wohnhaus allein iſt ftehen | kraten] aus Kriegervereinen veröffentlicht die „Bres⸗ 
Die Unteroffizier-Schule in Biebrich lauer Volkswacht“ ein „geheimes Reſkript,“ nach wel⸗ 


chem von dem Miniſter des Innern und dem Kriegs⸗ 


wobei allen ehemaligen Angehörigen der Anſtalt die] miniſter an den Oberpräſidenten von Schleſien eine 


ebenfalls geſtattet iſt. 
* Von der ruſſiſchen Grenze, 10. Juli. 


generelle Anweiſung dahin ergangen fein ſoll, daß den 


Am Kriegervereinen künftig die Erlaubniß zur Führun 


29. November 1890 wurden bekanntlich im Warſchau⸗ einer eigenen Fahne nur dann ertheilt werden ſoll, 


Pawlak und Wyroſtkiewicz ermordet. 


ſeien. 


Von einem tragiſchen] dort vor einigen Tagen die Frau eines der früheren 
Buhnenmeiſter Pelzer Helfershelfer Pawlaks und Wyroſtkiewicz vor der Be⸗ 
in der Nähe von | Hörde folgendes Geſtändniß abgelegt habe: 
nach dem Verbrechen hatten P. und W. den Raub wie der 
vom Schlaganfall betroffen | unter ich bezw. mit ihren Helfe rshelfern getheilt und | drucker auf ihrer Generalverſammlung in Stuttgart 


Sofort 


fie nach Braſilien entkommen ſer und Reich nicht entſprechen, . 
Jetzt wird nun aus Klodawa gemeldet, daß genommen hat. 
* [Die Gründung eines „Verbandes der 


ner⸗Schnellzuge die Bankcaſſirer Schmidt und | wenn der Verein neben ſonſtigen Beſtimmungen den 
cki von zwei abgefelmten Verbrechern Namens] Ausſchluß von Mitgliedern, 
Die beiden | halten mit den Zwecken 
r erbeuteten nahezu 130,000 Rubel und find ſetzen, und die beſonders den Anforderungen der 
Allgemein] Pflege und Bethätigung der a. und Treue zu Kate 


die ſich durch ihr Ver⸗ 
des Vereins in Widerſpruch 


n die Satzungen auf⸗ 


deutſchen Buchdrucker“ an Stelle des aufzulöſenden 
„Unterſtützungsvereins deutſcher Buchdrucker“ haben, 
„Vorwärts“ mittheilt, die deutſchen Buch⸗ 


beſchloſſen. Der Verband bezweckt, ſeinen Mitgliedern 
Unterſtützungen zu gewähren bei Differenzen mit den 
„ Druckereibeſitzern, bei Arbeitsloſigkeit, bei Krankheit 
und Invalidität. Sitz des Verbandes iſt Berlin. 
Die Organiſation entſpricht im weſentlichen der bis⸗ 
herigen, doch lehnte man die Aufnahme der Hilfsar⸗ 
beiter und Hilfsarbeiterinnen ab, weil für dieſe eine 
ſelbſtändige Organiſation praktiſcher ſei. 

* [Wanderverſammlung oſt⸗ und weſt⸗ 
eie Handlungsgehilfen. Der Kreisverein 

Dirſchau vom „Verbande deutſcher Handlungs⸗ 
gehilfen“ veranitaltete geſtern eine eee 
-[oft- und weſtpreußiſcher Kreisvereine, zu welcher 70 
Verbandsmitglieder erſchienen waren. Nach Empfang 
der Gäſte fand im Saale des Schützenhauſes ein gemein⸗ 
ſchaftliches Mittageſſen ſtatt, darauf Concert im Garten 
und des Abends Tanz. Aus dem geſchäftlichen ale 
der Verſammlung iſt hervorzuheben, daß die Grün⸗ 
dung eines Verbandes oſt⸗ und weſtpreußiſcher Kreis⸗ 
vereine beſchloſſen wurde, für welchen eine durch die 
Verſammlung gewählte Commiſſion ein Statut vor⸗ 
bereiten ſoll. Ferner wurden drei Delegirte für den 
Central⸗Verbandstag (21. Auguſt in Leipzig) beſtimmt 
und für den nächſten Verbandstag Königsberg vor⸗ 
läufig beſtimmt. 

* (Zur Warnung möge ein Meineidsprozeſz 
dienen], der vor einigen Tagen in Stettin verhandelt 
wurde. Angeklagt war der in Grünhof wohnende 
Friſeur Carl Preußler. Der Thatbeſtand iſt folgen⸗ 
der: Bei Preußler erſchien im Oktober 1890 der 
Reiſende Schaller, von der Buchhandlung Kulicke u. 
Co. in Berlin und verſuchte, Herrn Preußler zur 
Beſtellung eines Brockhaus⸗Lexikon gegen Ratenzah⸗ 
lungen zu bewegen. Preußler wollte auf eine Beſtel⸗ 
lung nicht eingehen, erklärte dem Reiſenden aber, der⸗ 
ſelbe möge ſpäter einmal wiederkommen. Schaller 
nahm nun ſein Notizbuch zur Hand und erſuchte 
dann, nachdem er erſt ſelbſt die bezügliche Eintragung 
vorzunehmen ſich den Anſchein gegeben, Herrn Preuß⸗ 
ler, ſeine Adreſſe auf ein leeres weißes Blatt dieſes 
Buches zu ſchreiben, das er, Schaller an die Wand 
legte. Preußler kam arglos der Aufforderung des 
Schaller nach und verzeichnete ſeine vollſtändige Adreſſe 
auf der untern Hälfte des Blattes, da Schaller die 
obere Hälfte bei dem Halten an der Wand mit der 
Hand bedeckte. Bald nach dieſem Vorfalle ging Preuß⸗ 
ler ein Brockhaus⸗Lexikon aus der Buchhandlung 
Kulicke zu. Er ſchickte daſſelbe jedoch mit dem Bemer⸗ 
ken zurück, daß er es nicht beſtellt habe. Die Buch⸗ 
handlung dagegen behauptete das Gegentheil und 
zeigte Herrn Preußler un, das Lexikon ſtehe zu ſeiner 
Verfügung, klagte auch ſpäter den Kaufpreis mit 76 
Mark gegen den vermeintlichen Beſteller ein. In 
dieſem Prozeßverfahren überreichte nun die klägeriſche 
Firma eine mit dem Namen und der Wohnung des 
Verklagten unterzeichnete gedruckte Beſtellkarte auf 
roſafarben em Papier. Preußler beſtritt, ſeine Unter⸗ 
ſchrift auf dieſe Karte geſetzt haben, und wiederholte, 
daß er nur ſeine Adreſſe in das Notizbuch des Schal⸗ 
ler geſchrieben habe. Am 16. Mat beſchwor Preußler, 
weder er ſelbſt, noch ein von ihm Beauftragter habe 
die Beſtellkarte unterſchrteben. In dem darauf gegen 
Preußler eingeleiteten Strafverfahren behauptete die 
Anklage, P. habe den oben erwähnten Eid wiſſentlich 
falſch abgeleiſtet. Der Angeklagte, welcher am 9. 
Dezember 1891 in Unterſuchungshaft genommen, aber 
bei Vertagung der erſten Verhandlung auf Beſchluß 
des Gerichts wieder entlaſſen worden war, blieb bei 
ſeinen bisherigen Angaben. Aber auch der Schreib⸗ 
verſtändige, Hoflithograph Hochſtetter, hielt ſein ſchon 
im erſten Verhandlungstermin abgegebenes Gutachten 
aufrecht. Er führte an, die Unterſchrift des Angeklag⸗ 
ten unter der Beſtellkarte jet echt, dieſer habe aber 
nicht gewußt, daß er ſie unter dieſelbe geſetzt habe. 
Die fragliche Unterſchrift ſei dadurch hergeſtellt wor⸗ 
den, daß Schaller unter das Blatt des Notizbuchs, auf 
das P. ſeine vollſtändige Adreſſe ſchrieb, ein Blatt 
Graphitpapier und unter dieſes wieder die Beſtell⸗ 
karte gelegt und, um das Verſchleben dieſer Blätter 

verhindern, das Buch mit der Hand am oberen 
Theile feſtgehalten und an die Wand gedrückt hatte. 
Der Sachverſtändige zeigte das von Schaller ausge⸗ 
führte Experiment, gab auch die Merkmale an, an 
denen ſich die echte Bleiſtiftſchrift von der durchge⸗ 
ſchriebenen unterſcheiden läßt und demonſtrirte vor 
den Geſchworenen die Art der Herſtellung der Unter⸗ 
chrift. Der Sachverſtändige führte weiter an, es 
würden in der geſchilderten Weiſe ſyſtematiſch Betrü⸗ 
gereien verübt; ihm ſelbſt ſeien drei Fälle aus n:uejter 
Zeit bekannt geworden. Sowohl der Staatsanwalt, 
wie auch der Vertheidiger verzichteten auf weitere 


Haita fiel ihr zu Füßen: „Wunderbares Mädchen, 
rief er, „nimm meine Verehrung die grenzenlos iſt, 
an; immer, 
Aber ach, 
und unberechenbar; morgen 
wieder verloren. 
daß, wie ich Dich auch in meiner Unwiſſenheit ver⸗ 
letzte, Du vergeben und bleiben wirſt!“ 

Da überfiel ihn eine 


mit aufgeriſſenem Maule und Flammenaugen. Ver⸗ 


ſchwunden war das Mädchen und er floh, ſein Leben hammer), 
Er hielt nicht ein, bis er die Höhle des der philo 
Eilig verſchloß er das] der Lebens⸗ 


heiligen Emeriten erreicht. 
Thor, warf ſich auf den Boden und weinte. 


„Mein Sohn,“ ſagte der fromme Mann, „es ſieht] und Bedeutung. 
Dir nicht ähnlich, der Wölfe willen zu weinen, nenne | das Werk „eine publiciſtiſche Herculesarbeit, 
Alters tft | längſt bemerkte Lücke in der Literatur ausfüllt“, 


mir Deinen Kummer; der weiſe Rath des 
Balſam auf die Wunden der Jugend.“ 
Halte erzählte ihm Alles; wie er 


Mädchen im Strahlenglanz erſchaut und fie drei lichem Umfange und in gleicher 
Er ließ keine Silbe ihrer Unterredun⸗ noch nicht exiſtirt bat“, und viele andere 
gen gu — Nach einer Weile des Sinnens ſprach ſchließen ſich dieſem ſchmeichelhaften Urthetle an. 
der Alte: 

„Mein Sohn, ich habe Dir zugehört und kenne 2) Gott, 
Wiſſe denn, daß ihr Name, nach dem Menſchheit. 


Mal verloren. 


die Leuchtende. 
ſie Dir nicht einmal zu fragen erlaubt, 
ſeligkeit iſt. 


die Glück⸗ 


launiſch ſei, und fie ſtellt Bedingungen, welche kein | Wucher. 
Menſch erfüllen kann; Auflehnung wird durch ihren recht. 


Verluſt beſtraft. Sie kommt nur, wenn ungeſucht, 
und will nicht befragt ſein. Bei der geringſten Neu⸗ 
gterde, einem Zeichen des Zweifels, bei dem Laut⸗ 
werden einer Klage verſchwindet ſie. Wie lange 
weilte ſie bei Dir, ehe ſie Dich jedes Mal mied?“ 
„Nur einen einzigen Augenblick,“ ſagte Haita, 


ſchamroth bei dieſem Geſtändniß, „jedes Mal vertrieb | Weg: 
„Hochgeehrter Herr! — — — Daß der Kampf] Beſuchs ſo viel verſchleudern, wie die Erhaltung einer 


ich ſie in einem Moment!“ 


wenn ich Sallur gedient, iſt fie Dir aus von über 600 nicht jüdiſchen, der klaſſiſchen un 
Du biſt launifh und modernen Weltliteratur angehörenden Autoren] ternd abzapfte. 
demſelben zu= | Jahrhunderts kümmern ſich nicht um 


biſt Du mir vielleicht Schon | über den Antiſemitismus und die mit 
Werk, mehr nicht um fremde, nicht um das eigene, fie fallen über 


Verſprich mir, ich beſchwöre Dich, ſammenhängenden Fragen enthält. 
als 2000 der berühmteſten Geiſteswerke citirend, bildet] die Häuſer her, fie brennen und ſengen, verjagen 


ein in's Humaniſtiſche überſetztes Seitenſtück zu des | Menſchen, als wären's Heerden läſtiger Thiere, 
Schaar blutgieriger Wölfe | famoſen Hexenriechers Sprenger 1489 erſchienenem] beneiden und verfolgen ihren Mitmenſchen, wenn er 


Wahr ſprachſt Du zu ihr, daß fie] 7) Gold, Geld und Reichthum. 


Schrattenholz hat unter dem Titel 
hammer“ 


Das 


»liber sanctissimus«: Malleus maleficarum (Hexen⸗ 


und Geiſtesweisheit für jeden Gebildeten, 
gleichviel welcher Parteiſtellung und Confeſſſon, 


„Antiſemiten⸗ j an ihren eigenen Thüren aufhängen u 
ein Buch vollendet, welches Aeußerungen | evelite Volk der Erde, indem er ihm 
d | und fein Geld, das zweite Blut, 


und beſitzt ſowohl als Quellenſammlung] um jo größer, weil 
ſemitiſchen Literatur, wie als Schatzkammer] mitmachen, Prieſter, 


ſein echtes Blut 
höhniſch und mar⸗ 
Die Antiſemiten des neunzehnten 
die Gewiſſen, 


die 
ſie 


ſie an Geiſt oder Glück überſtrahlt. Die Schmach iſt 
Staatsmänner und Machthaber 
welche die Botſchaft der Liebe 
bringen ſollten, vergeſſen, daß Jeſus ein Jude war, 


Werth Lehrer des Rechts und der Bildung verläugnen, daß 
Prof. Uli Schanz in Leipzig nennt | wir den Juden wie den Griechen die reichſten Quellen 
die eine | unſerer Menſchlichkeit, den eigentlichen Menſchenadel 
ein] verdanken. 


Sie iſt geradezu erſchrecklich, weil ſie mit 


„zur unparteliſchen Beurtheilung des Judenthums ihrer neidiſchen Wuth ſogar einen Theil der ſonſt ſo 


drei Mal das unerläßliches wiſſenſchaftliches Arſenal, wie es in ähn⸗ 
Bedeutung bis jetzt] empfindlich, weil die ſogenannte chriſtlich⸗germaniſche 
Autoritäten] Partei, Leſſing's und Nathan's vergeſſend, mit den 
Das | Slaven ſtreitet um das traurige Vorrecht, die Nieder⸗ 


Buch zerfällt in folgende Abſchnitte: 1) Zur Einleitung, 
Menſch und Leben. 3) Raſſe, Nation und 
4) Juden und Judenthum. 5) Religion, 


Moral und Humanität. 6) Die jüdiſche Religion. 


11) Die Juden als Culturträger. 


urtheil. 
13) Gedichte. 


ſtimmen über den Antiſemittsmus. 
14) Namen⸗ und Sachregiſter. 


8) Handel und | ftrebenden, 
9) Wahrheit und Irrihum, Recht und Un⸗ | jchen wie 


10) Staat und Geſellſchaft, Zeitgeiſt und Vor⸗J und mißhandelt hat, 
12) Zeit⸗ihre Liebe zuſammennahmen, um ſich dennoch den 


edelmü:higen Jugend vergiftet hat. Sie iſt doppelt 


tracht einer ungeſchichtlichen Geſinnung zu bethätigen. 


Sit es der Juden Schuld, daß ſie durchſchnittlich 
begabter, edler, gemüthswärmer find als Ihr? Mußte 
es nicht ſo kommen, daß jene begabten, unermüdlich 

aufopfernd liebenden Menſchen — Men⸗ 
Ihr —, nachdem man ſie pönt, verfolgt 
alle ihre Kraft, ihre Liſt und 


Boden zu erwerben, den der Menſch unter den 


15. Quellennachweis. Füßen haben muß, um ein menſchenwürdiges Daſein 


Der berühmte Phyſiologe Senator Prof. Jacob] zu leben und zu geben? Man wirft ihnen Prunkſucht 


Moleſchott, bekanntlich ſeit Jahren in Rom lebend, | vor; 


find etwa die chriſtlichen Heerführer beſſer, 


gab dem Werke folgenden Geleitsbrief mit auf den] welche die Koſten des Unterrichts beſchneiden, aber 


für eine einzige Heerſchau zur Feier eines fürſtlichen 


„Unglücklicher Jüngling,“ ſagte der heilige Mann, nicht beendigt tft, jo oft man ſich's auch hätte träumen Hochſchule nicht koſtet? Man wirft ihnen Eitelkeit 


„ohne Deine Unbejcheidenheit wäre fie für zwei al dürfte wohl Nieman 


Augenblicke Dein geweſen!“ 


Ein römiſcher Deutſcher über den 
Antiſemitismus. 


Nachbruck verboten. 


Glaubensunfugs zu verleben. 


dem klarer ſein als einem] vor und man vergißt, 
freidenkenden Manne, dem es in die Wiege gelegt | noſſenſchaften ernährt, 
- war, feine wirkſamſten Jahre in der Hauptſtadt des en Beweihrauchung hinausläuft. 
Iſt es doch nur als] von ihrer Härte, als hätte man nie das Beiſpiel 


daß der chriſtliche Staat Ge⸗ 
deren theuerſtes Streben auf 
Man ſpricht 


eine Nachwirkung der Inquiſition zu verſtehen, was! eines chriſtlichen Banquiers erlebt, der rückſichtslos 


wir an der Scheide des neunzehnten Jahrhunderts 
ſeit vielen Jahren erleben und immer wieder neu er⸗ 


die kleinen Familien dem Elend preisgiebt, um ſeinen 
Zinspfennig zu erpreſſen, oder das ihm anvertraute 


Der in Düſſeldorf lebende Schriftſteller Joſef! leben. Alba ließ in Belgien die Ketzer zu Hunderten Gut unterſchlägt, wenn es ſich darum handelt, auch 


nd bedrückte das] nur für kurze Zeit den Schein ſeiner r mufüänaen uno beprhdte haSj mus für furge Bet den Geis Tcner Bnblungsfäßig- 


keit, die Lüge feiner Ehrenhaftigkeit, zu retten. Soll 
es ihnen zum Nachtgeil angerechnet werden, daß ſie 
in der Regel genügſamer, ſparſamer, vorſichtiger, 
klüger und ausdauernder ſind als die Meiſten, die, 
wie man ſagt, minder weichen Raſſen angehören? 
daß ſie, auf ein enges Gebiet der menſchlichen Thätig⸗ 
keit verwieſen, im Erwerben, im Helfen, im Nach⸗ 
denken erfolgreicher und größer wurden als viele 
Chriſten, die ihre Begabung über ein weiteres Gebiet 
a und zerſplitterten? 

Sind nicht etwa Rothſchild, der ſeine beſcheidene 
Vergangenheit nicht vergißt, Heinrich Heine, der den 
Menſchen davor bewahrt, im Gefühl zu verſinken, 
Spinoza, der die Gottheit in ihn verlegt, ſind ſie 
nicht der Menſchheit Sinnbild, ihre Kunſt und ihre 
Weisheit? und wäre es nöthig, auf die Pſalmen zu⸗ 
rückzugehen, um zu erkennen, daß Israels erhabene 
und demüthige Dichtung nach der Palme ſtrebt, wie 
Homer und Heſiod? 

Der Antiſemitismus iſt Undank, iſt Neid, iſt der 
rohe Ausbruch einer irregeleiteten commun iſtiſchen Ge⸗ 
finnung, die ſich mit Stammeshaß, mit Glaubenseifer, 
mit Vaterlandsliebe bemäntelt. Seine Wuthausbrüche 
haben ihn geächtet und gerichtet. 

Aber man muß ausharren im Kampfe, denn die 
Dummheit iſt wie die Hydra, der neue Köpfe nach⸗ 
wachſen, wenn man die alten zerſchlägt. Und wenn 
man ausdauert, ſo wird der Gedanke ſiegen, wie er 
geſiegt hat über die weltliche Macht der Kirche und 
über diejenigen, die dem Volke Unmündigkeit bereiten, 
um es in Feſſeln zu ſchlagen. Als Zeichen dieſer 
Ausdauer begrüßt der Unterzeichnete das vorliegende 
Buch, auch ohne es geſehen zu haben, mit Heil⸗ 
wunſch und Segen. 

Der Jude lebe unter uns nicht blos mit der Frei⸗ 
heit, die ihm das Geſetz verleiht, ſondern in der Liebe 
der Geſellſchaft, als ſtachelndes Vorbild. Wenn wir 
ſeine Vorzüge anerkennen und zu verwerthen trachten, 
wird er die unfrigen ſich aneignen und dankbar 
ſchätzen. Wir werden einander lieben und ſegnen. 
Wir werden werkthätig erfüllen, was die zwei größten 
Juden, welche vielleicht auch die zwei größten Men⸗ 
ſchen waren, die je gelebt, was Jeſus und Spinoza 
gepredigt haben. 


GGG 


Be . Erſterer beantragte ſelbſt die Frei» 
en es AnseHonten Die Orldmorenen ver⸗ 
einten die Schuldfrage. Das Gericht ſprach 75 me 
klagten frei. — Der Reiſende Schaller, merher non 
der Staatsanwaltſchaſt wegen dienen un ittelt 
ges verfolgt wird, hat bis jezt noch nicht ermitte 
werden können. 5 

weieldreſſteung der Mandver-Poftjendungen. 

Aus Anlaß des bevorſtehenden Beginns der mili⸗ 
ktärlſchen Herbſtübungen wird auf die Unerläßlichkeit 
einer ordnungsmäßigen Adreſſirung der an die Offi⸗ 
ziere, Beamten und Mannſchaften der manövrirenden 
Truppen gerichteten Poſtſendungen aufmerkſam ges 
macht. Auf eine ſichere, unverzögerte Beförderung 
dieſer Sendungen iſt nur dann zu rechnen, wenn 
Nen eine genaue und deutliche Aufſchrift tragen. 
Zur genauen Aufichrift gehört außer der Angabe des 
Namens und des Dienſtgrades des Empfängers, die 
Bezeichnung des Truppentheils — Regiment, Bataillon 
Compagnie, Eskadron, Batterie, Kolonne u. ſ. w. — 
und, was beſonders wichtig iſt, die Angabe des 
ſtändigen Garniſonortes des Empfängers. Nur wenn 
der letztere auf den Sendungen verzeichnet iſt, ver⸗ 
mögen die Poſtanſtalten die Zuführung der Sendungen 
an den Empfänger ohne Zeitverluſt zu bewirken. 
Die Adreſſirung hat demnach im Weſentlichen ſo zu 
erfolgen, als ob der Empfänger die Garniſon nicht 
verlaſſen hätte. Die Angabe im „Manöverterrain“ 
oder die Bezeichnung eines Marſchquartiers als Be⸗ 
ſtimmungsort iſt zu vermeiden. Sendungen, welche 
aus dem Garniſonorte ſelbſt herrühren, ſind zweck⸗ 
mäßig gleichfalls mit dem Namen des Garnſſonortes 
zu bezeichnen. Beſonders wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß auch bei den an die Offiziere und 
Militärbeamten gerichteten Sendungen die genaue 
Bezeichnung des Truppentheils, bei dem der Empfänger 
ſteht, erforderlich iſt. z . 

„Zur Anſtellung] am 1. Auguſt dürften, nach 
einer kürzlich ergangenen Verfügung des Reichs⸗Poſt⸗ 
amts, diejenigen nichtangeſtellten Aſſiſtenten gelangen, 
welche bis einſchl. 12. April 1888 die Aſſiſtenken⸗ 
Prüfung beſtanden haben oder denen anderweit das 
entſprechende Dienſtalter beigelegt worden iſt. 

* (Die außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung] der Bürgerreſſource, die geſtern Abend ſtatt⸗ 
fand, war ſehr zahlreich beſucht. Es handelte ſich 
um die Geldbewilligungen für bauliche Veränderungen 
und nach anderthalbſtündiger Sitzung wurden 20,000 
Mark zu dieſem Zwecke bewilligt. So ſoll die Süd⸗ 
ſeite des Saales erweitert werden, um den Kinder⸗ 
ſpielplatz im Garten für die Aufftellung eines ſtehen⸗ 
den Theaters heranzuziehen; für Maler⸗ und Theater⸗ 
dekorationsarbeiten wurden 1200 Mark bewilligt; 
weitere Bewilligungen erfolgten für Aufſtellung neuer 
Oefen, Renovirung der Gaskroneneinrichtung einer 
Bedürfnißanſtalt, Verlegung der Damengarderobe, für 
eine Waſſerleitung ꝛc. für die oben erwähnte Saal⸗ 
erweiterung ſind 6000 Mark ausgeworfen. Ferner 
ſoll im Garten eine neue Veranda erbaut werden, 
die Eingänge zum Saale werden erweitert ꝛc. Auch 
wurde beſchloſſen, einen Caſtellan mit der In⸗ 
ſtandhaltung der Säle ꝛc. zu betrauen. — Der Werth 
des Grundſtückes der Bürgerreſſource beträgt 120,000 
Mark, worauf 50,000 Mark Hypotheken laſten. 
[Der Lehrerverein „Lahme Hand“] hatte 
ſich am vergangenem Sonnabend im Gaſthauſe des 
Herrn Görtz in Wickerau zu ſeiner monatlichen Sitzung 
verſammelt. Es waren 9 Mitglieder des Vereins 
erſchienen. Herr Hoffmann⸗Wolfsdorf Niederung hielt 
einen beifällig aufgenommenen Vortrag über das 
Thema: „Was verbürgt den Erfolg der Schularbeit?“ 
Die aufgeſtellten Leitſätze, welche den Erfolg der 
Schularbeit verbürgen, und wle folgt lauten: 1) eine 

ute, allgemeine und gediegene berufliche Bildung des 

ehrerſtandes, 2) die gründliche Vorbereitung auf den 
Unterricht, 2) die konſequente Durchführung des weile 
ausgewählten und richtig bemeſſenen Stoffes, 4) die 
Förderung der Lernluſt, der Willens und Thatkraft 
der Schüler, 5) das Verweilen bei den Elementen, 
6) die Sorge für gute Disziplin, 7) die Theilnahme 
des Lebens am Gedeihen der Schule, gelangten ein⸗ 
ſtimmig zur Annahme. 

. Turnfeſt.] Am Sonntag feierte der Pr. Hol- 
länder Turnverein ſein Sommerfeſt, zu welchem aus 
Saalfeld und Elbing zahlreiche Turner ſich zu Wagen 
eingefunden hatten, auch aus Mohrungen war eine 
ſtattliche Zahl zur Verherrlichung des Feſtes einge⸗ 
troffen. So bot denn auch der Feſtzug mit den 
Fahnen der 4 Vereine Elbing, Mohrungen, Saalfeld 
und Holland und den kraftvollen Geſtalten der Turner 
u. jede wohlthuenden Anblick. Nach dem Umzuge 

urch die Straßen der Stadt fand ein Schauturnen 
ſtatt. Die Frelübungen, welche daſſelbe eröffneten, 
commandirte Herr Gabriel⸗Pr. Holland. Die Uebungen 
85 den verſchledenſten Geräthen wurden mit großer 

eſchicklichkeit ausgeführt und zeugten von dem regen 

55 B, der in den Vereinen herrſcht. Die Kürübungen 
rieſen wiederholt lebhaften Beifall der Zuſchauer ber⸗ 
vor. Nach dem Schauturnen fand ein Concert der 
Knoblauch'ſchen Kapelle ſtatt, in den Pauſen hörte 
Ban von den Turnern kräftige Weiſen erſchallen. 
Ein . Publikum füllte den ſchönen Garten 
des Herrn Kaminski und half dazu beitragen, dem 
Feſte auch den klingenden Erfolg zu ſichern. 

[Die Schottlandſtraßße wird von morgen 
ab auf einige Tage für Fuhrwerk wegen Umpflaſte⸗ 
rung geſperrt werden. ) 

[Unfall.] Dem Beſitzer Rieſen in Schwarz⸗ 
damm zerriß beim Reiten auf ſeinem Felde ein Blut⸗ 
gefäß am Unterleibe. Der konſultirte Arzt erklärte 
den Zuſtand desſelben für äußerſt bedenklich und 
ordnete die Ueberführung des Patienten in's Kranken⸗ 
haus nach Elbing an. } 

* Mofendiebitahl.) Auf dem St. Marienkirch⸗ 
hof Hierjelbft wurden am Sonntag Nachmittag eine 
fi tenge Roſen von den Gräbern geſtohlen. Die Diebe 
Rn nunmehr in zwei Tiſchlerlehrlingen aus der 

21 Gr. Stromſtraße ermittelt und zur Anzeige 
ge de 
Som heutigen Schöffengericht] Das 
1. Nomddchen Emma Blaß aus Paulken war vom 
Eb ovember 1889 bis Juni 1892 bei der Bäckerfrau 
2 ert als Ladenmädchen thätig. Dadurch, daß die 
ngeklagte bedeutend mehr für ſich verbrauchte, als 
es von ihrem Gehalte (14 Mark monatlich) möglich 
— wurde Frau Ebert mißtrauiſch, und ermittelte, 
aß die Angeklagte die Ladenkaſſe täglich um ca. 2 
ark erleichterte. Es ſteht heute die Blaß deshalb 
unter der Anklage des Diebſtahls. Dieſelbe iſt ge⸗ 
landig. in den 2% Jahren in mindeſtens 100 Fällen 
einere Diebſtäble ausgeführt zu haben. Auf eine 
Blraſe von 4 Monaten Gefängniß wird gegen die 
ſtaaß erkannt. Die anderen zur Verhandlung ge⸗ 
andenen Fälle bringen wir morgen. 
und „ Sicherheitsgebiſſe.] Eine für Pſerdebeſitzer 
1115 alle diejenigen, welche in die Lage kommen, in 
b t beſſeren Pferden beſpannten Wagen zu fahren, 
eachtenswerthe Neuheit hat gelegentlich der Wander⸗ 


ausſtellung der deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
zu Königsberg Herr Uffhauſen aus Zinten (Oſtpr.) 
zur Ausſtellung gebracht, nämlich ein Sicherheitsgebiß, 
welches bei aller Einfachheit ſo praltiſch conſtruirt iſt, 
daß es mit Sicherheit auch das unbändigſte Pferd 
zur Raiſon zu bringen im Stande iſt. Daſſelbe 
wurde von der Prüfungscsmmiſſion für Neuheiten 
eingehend geprüft und als ſehr zweckmäßig und durch⸗ 
aus empfehlenswerth, beſonders für harte und heftige 
Pferde befunden. Bemerkt ſei, daß die Erfindung 
patentirt iſt. 8 
*Johannisbeerwein.] Bei der früher üblichen 
Methode der Beerenweinbereitung mußte man den, 
bekanntlich in ziemlich bedeutenden Mengen, zuzu⸗ 
ſetzenden Zucker bereits dem Moſte beimiſchen, damit 
er vergähre, denn jeder Zuſatz zu einer ſpäteren Zeit 
hätte ja eine neue Gährung hervorgerufen. Neuer⸗ 
dings bedient man ſich nun aber vielfach des 
Saccharins und erreicht damit den Vortheil, daß neben 
einer nicht unbedeutenden Erſparniß dieſer Süßſtoff 
zu jeder beliebigen Zeit dem Produkte zugeſetzt werden 
kann, denn derſelbe iſt nicht allein nicht gährungs⸗ 
fähig, ſondern wirkt ſogar antifermentativ. Viele 
große Obſtweinerzeuger erklären heute bereits, „daß 
ihnen das Saccharin unentbehrlich geworden ſei!“ Am 
vortheilhafteſten hat es ſich in der Praxis bewährt, 
das Saccharin nach beendeter Gährung dem Jung⸗ 
wein, etwa zwei Wochen vor dem Abfüllen auf 
Flaſchen, zuzuſetzen. Es werden in einhalb Liter hoch⸗ 
gradigen rektiftzirten Alkohols und ebenſoviel deſtillir⸗ 
tem Waſſer 10 Gramm reines Saccharin („purum“) 
unter gelindem Erwärmen und ſtarkem Umrühren zu⸗ 
geſetzt. Von dieſer Mischung dürfte in den meiſten 
Fällen einhalb Liter hinreichen, um ein Hektoliter 
Johannisbeer⸗Jungwein genügend zu verſüßen. Uebri⸗ 
gens hat es ja der Produzent vollſtändig in der 
Hand, jeden gewünſchten Säure⸗ bezw. Süßgrad durch 
geringeren oder größeren Zuſatz gedachter Löſung ganz 
nach Belieben zu erzeugen. Er hat ſein Produkt alſo 
viel mehr in der Macht, als früher, wo er theuren 
Zucker zuſetzte, der zum größten Theil mit vergährte! 
* [Cyankalil, die letzte Zufluchtsſtätte durch⸗ 
gebrannter Kaſſirer und unglücklich Liebender, galt 
bisher als das ſicherſte und am raſcheſten tödtende 
Gift, mit welchem ſich jüngſt erſt in München ein 
Ehepaar den Tod gab. Aber auch gegen dieſes Gift 
iſt jetzt ein Gegenmittel gefunden worden, das nur 
rechtzeitig angewandt zu werden braucht. Das Gegen⸗ 
mittel iſt das längſt bekannte, aber zu dieſem Zwecke 
nicht verwendete übermanganſaure Kali, 


welches als Mundwaſſer auf vielen Toilettentiſchen | ſch 


ſteht. Wie die „Aerztliche Rundſchau“ mittheilt, ge⸗ 
nügt nach Dr. Koſſa's Verſuchen die Einflößung eines 
halben Liters Waſſer mit J pCt. dieſes Mittels, um 
das Cyankali unſchädlich zu machen. Es iſt um ſo 
wichtiger, ein ſolches Gegenmittel zu kennen, als viele 
Photographen mit dem gefährlichen Cyankali hantiren, 
und ſchon oft durch unvorſichtiges Umgehen mit dem⸗ 
ſelben Vergiftungsfälle vorgekommen ſind. Auch gegen 
die ſo häufigen Vergiftungen mit Bittermandelöl und 
Bittermandelwaſſer (dem Zuſatz mancher feinen Liköre) 
wird das übermanganſaure Kali empfohlen. 

*Im Etabliſſement Markthalle] findet am 
nächſten Sonntag ein Kinderfeſt ſtatt, das recht amü⸗ 
ſant zu werden verſpricht. Es wird dabei auch die 
Se Badekapelle mitwirken. Näheres ſiehe 

njerat. 


Strafkammer zu Elbing. 
Schluß der Sitzung vom 11. Juli. 

Das Schöffengericht zu Rieſenburg hat am 8. 
März die Arbeiterfrau Ehlert geb. Woike zu 3 
Tage Gefängniß wegen Entwendung einer Scheere 
verurtheilt. Da die Angeklagte als die Diebin auch 
heute genau von dem Beſchädigten wiedererkannt 
wird, jo wird die Berufung koſtenfällig verworfen. 
— Die Hebeamme Alberta Bank aus Gr. Leſewitz 
iſt angeklagt, Nachts zum 8. Januar durch Fahr⸗ 
läſſigkeit den Tod einer Wöchnerin verurſacht zu haben. 
Es wird der Angeklagten der Vorwurf gemacht, daß 
dieſelbe nicht ſofort angeordnet hatte, einen Arzt zu 
holen. Es erklärte der Obermedizinalrath Krauſe, daß 
für einen Arzt bei Anwendung richtiger Gegenmittel ev. 
operative Eingriffe die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen 
war, die Wöchnerin am Leben zu erhalten. Da aber 
die Herbeiholung eines Arztes von Marienburg nach 
Gr. Leſewitz 11 Meile mindeſtens — des Morgens 


frühe — 13 Stunde gedauert hätte, jo wäre die J 


Hülfe zu ſpät gekommen. Auf Antrag des Staats⸗ 
anwalts und des Vertheidigers wurde die Bank von 
Strafe und Koſten freigeſprochen. — Ohne beſondere 
Veranlaſſung zu haben verſetzte der Knecht Friedrich 
Krebs am 29. Mai ſeinem Brodherrn zu Polixen 
mehrere Stiche im Rücken, am Kopfe und Arm, ſo 


daß letzterer längere Zeit erheblich krank geweſen iſt. P 


Krebs wird mit 14 Jahre Gefängniß beſtraft. 


Kunft, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Bafteur fol nach einer Meldung der Pariſer 
Morgenblätter von Montag auf dem Schloſſe 
Villeneuve⸗Etang ſchwer erkrankt ſein, wie es heißt, 
an Cholerine. 


»Als dem Juſtizrath O., dem Schwiegerſohne | d 


Gutzkows, der erſte Sohn geboren ward, tele⸗ 
graphirte er an den Dichter des Uriel Acoſta: 
Ein Junge ward uns heut geboren, * 
war hat er etwas lange Ohren, 
och iſt die Naſe gothiſch, 
Die Stimme klingt melodiſch.“ 
Gutzkow, der ſonſt nicht zu Scherzen aufgelegt 
war, antwortete launig: 
Laß die Naſe, laß die Ohren 
An dem Jungen ungeſchoren. 
Wie er auf die Welt gekommen 
Wird er jubelnd aufgenommen. 


Vermiſchtes. 

HB. Rom, 11. Juli. Der bekannte Politiker 

Ruggiero Bonghi iſt heute von einem tollen Hunde 
ebiſſen worden und hat ſich in die hieſige Paſteur⸗ 
ſche Klinik begeben. 

HB. Hamburg, 11. Juli. Das Hauptgebäude 
des großen Glashüttenwerkes in Ottenſen iſt heute 
Morgen niedergebrannt. Da ſich zur Zeit 400,000 
Zentner Glas im Ofen befanden, ſo iſt der Schaden 
für die Verſicherungsgeſellſchaft bedeutend. 

* Ein Telegramm aus Straßburg i. E. meldet: Eine 
Muſikgeſellſchaft aus Iſenheim im Ober⸗Elſaß machte 
geſtern einen Ausflug nach Benfeld im Unter⸗Elſaß, 
woſelbſt Abends eine Bootfahrt auf der Ill veran⸗ 
ſtaltet wurde. Auf der Rückfahrt, Abends gegen 6 
Uhr, ſchlug nun eins der vollbeſetzten Boote in der 
Nähe der Stadt um und von den Inſaſſen fanden 
zwölf Perſonen ihren Tod in den Wellen. 

HB. Lauſanne, 11. Juli. 25 Leichen der auf 
dem Dampfer „Montblanc“ Umgekommenen find 
in dem Lauſanner Hoſpital geborgen worden; es ſind 
meiſtens Franzoſen, einige Engländer und Holländer, 


Andere Leichen ſind bereits reklamirt worden. Die 
Beerdigung der unreklamirten Leichen wird morgen 
ſtattfinden. Im Uebrigen ftellen Heizer und Maſchinen⸗ 
meiſter in Abrede, daß der Keſſel des Dampfers 
überheizt worden jet. 

* 4 Millionen Pfund Sterling Brandſchaden 
verurſachte eine Feuersbrunſt, von welcher St. Johns 
in Neufundland am Freitag Abend heimgeſucht wurde. 
Zwei Drittel der Stadt ſind durch das Feuer zerſtört 
worden. Viele Kirchen und mehrere öffentliche Ge⸗ 
bäude find gänzlich niedergebrannt. Die Regierungs⸗ 
ämter, die proteſtantiſche und die katholiſche Kathe⸗ 
drale, das Methodiſtenſeminar, eine Menge Waaren- 
häuſer, Werften, Hunderte von Häuſern im Mittel⸗ 
punkt der Stadt, ſind ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden. Das Parlamentsgebäude und der Palaſt 
des Gouverneurs find ebenfalls bedroht. 3000 Per- 
ſonen ſind obdachlos; 9 kamen im Feuer um, 27 
wurden ſchwer verwundet. 

HB. Rom, 11. Jull. Der Ausbruch des Aetna 
vom neuen Krater nimmt immer weiter zu. Weite 
Strecken find verheert, die Bewohner von Nicolofi 
und Belpaſſo ſind geflüchtet. Auch in der letzten 
Nacht hat in Catania wieder ein heftiges Erdbeben 

attgefunden. 
5 Eine ſpätere Nachricht meldet: 

HB. Palermo, 11. Juli. Die Ausbrüche des 
Aetna werden immer geſahrdrohender. Viele Häuſer 
in der Umgebung ſind bereits eingeſtürzt. Die Auf⸗ 
regung unter der Bevölkerung iſt eine ſehr große und 
die Zahl der Fliehenden vermehrt ſich. ’ 

HB Zwickau, 11. Juli. Das in der Nähe der 
Stadt gelegene Pulverhaus, welches mit einer be⸗ 
trächtlichen Menge Pulver und Dynamit gefüllt war, 
iſt aus bisher noch unermittelter Urſache in die 
Luft geflogen. Perſonen ſind durch einen glücklichen 
Zufall nicht verletzt worden; der Materlalſchaden iſt 


ich bedeutend. a 
feng Crimmitſchau, 11. Juli. Der Banquier 
Lücke iſt wegen bedeutender Wechſelfälſchung 
verhaftet worden. Da auch eine Anzahl Depots 
fehlen ſollen, er Bene große Erregung unter 

inwohnerſchaft geltend. 
es BB. Eleve, 11. Jull. Prozeß Buſchhoff: 
Da noch eine größere Anzahl Zeugen vernommen 
werden ſoll, jo dürften die Verhandlungen heute noch 
nicht geſchloſſen werden. 

HB. Trieſt, 11. Jull. Der Kaufmann Chia⸗ 
cattini und der Gutsbeſitzer Fornaſin aus Straß⸗ 
walde wurden wegen Verausgabung zahlreicher fal⸗ 
er 50⸗Guldennoten verhaftet. Bei Beiden 
wurden zahlreiche Falſifikate vorgefunden. 

* Gefrorenes Fleiſch it eine jener neuen 
Delicateſſen, welche des Soldaten in einem kommenden 
Feldzuge harren. Das franzöſiſche Kriegsminiſterium 
hat nämlich bereits ſeit langer Zeit Verſuche über die 
Sonjervhung von Fleiſch vermittelſt großer Kälte 
durchgeführt. Dieſelben ſind beendet und haben ein 
verhältnißmäßig günſtiges Reſultat ergeben. Danach 
läßt gefrorenes Fleiſch ſich bis zu eiuem Zeitraume 
von acht Monaten aufbewahren, ohne daß weder die 
in demſelben enthaltenen Nährſtoffe, noch ſein Aus⸗ 
ſehen einer Veränderung dadurch unterworfen werden. 
Das gefrorene Fleiſch hält eine Eiſenbahnfahrt von 
vier Tagen bel hoher Außentemperatur aus. Der 
Transport zu Wagen iſt nachtheiliger als jener mit 
der Bahn. Nach dieſen gewonnenen Erfahrungen hat 
man in Frankreich den Beſchluß gefaßt, das gefrorene 
Fleiſch zwar nicht bei der Armee im Felde zu ver⸗ 
wenden, weil deſſen Transport zu den ojt weit aus⸗ 
einander liegenden, nur auf ſchlechten Wegen erreich⸗ 
baren Truppen mit zu viel Umſtändlichketten verbunden 
ift, und die Fleiſchconſerven in Büchſen viel handlicher 
bequemer und leichter transportabel ſind; doch ſollen 
in den großen Feſtungen, und zwar vorläufig in 
Paris, ſchon im Frieden großartig angelegte Gefrier⸗ 
kammern eingerichtet werden, in denen einige hundert⸗ 
tauſend Meter⸗Centner Fleisch bereitgehalten, bezw. 
periodiſch umgeſetzt und ergänzt werden, damit man 
im Kriegsfalle keinen Augenblick bezüglich der Ver⸗ 
proviantirung der feſten Plätze in Verlegenheit gerathe. 

* Alte Leute. Vor einiger Zeit brachten wir 
an dieſer Stelle einen Artikel, in welchem über ſehr 
alte Perſonen aus der Vergangenheit berichtet wurde. 
Heute ſind wir wieder in der Lage, über eine noch 
gegenwärtig lebende Familie zu berichten, welche durch 
eine außergewöhnliche Langlebigkeit hervorragend iſt. 
m Dorfe Dors⸗Kaſan, Gouvernement Tobolek 
(Sibirien) lebt nämlich, wie der „Sanitarnoje Djelo 
mittheilt, ein Kirgiſe Namens Nurmuchamed Muſſepow, 
welcher im Jahre 1868 nach Sibirien verbannt 
wurde und gegenwärtig im 153. Lebensjahre ſteht. 
Die Frau dieſes „Methuſalem“ iſt nur einige Monate 
jünger, während der älteſte Sohn dieſes greifen 
aares, Namens Bujak, gegenwärtig bereits dle 
reſpectable Zahl von 120 Lenzen hinter ſich un: 
Dieſe Zamiite dürfte wohl in Bezug auf das Alter 
an der Spitze ſtehen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen berichte. 
Berlin, 12. Juli, 2 Uhr 33 Min. Nachm. 


Börſe: Ziemlich feſt. Cours vom 11.7. 12.7. 
3½ pCt. wen e Pandbrde . . 96,25 96,25 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96,20 96,20 
Oeſterreichiſche Gold rente 96,30 96,20 
4 pt. Ungariſche Goldrente . . 93,90 93,90 
Da ontnoten . . 0.8. 200,75 | 201,35 
De 1 Banknoten . 170,40 170,40 
Deutſche Reichsanleigihnini e 107,20 107,00 
4 pCt. preußiſche Conſols?sv; 107,00 | 107,00 
4 pct. Rumäniee = =D. . BE. . 82,25 | 82,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | 106,20 | 106,50 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom. . Alete nie 11.7. | 12.17. 
Weizen Juli Aug. - . » » 20. . 171,00 | 169,00 
Senkt dl. Es Ant He 173,20 | 171,00 
Roggen: flauer. 
Jui = & 20 1103,50 173,06 
Sept Mt! 170,50 168,50 
2 ET 21, 21,40 
r en 51,00 50,00 
Spiritus 70er ZuliAug.. » .» .. - 35,00 | 34,70 


Königsberg, 12. Juli, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L%x excl. Faß. 


Loco contingentirt 60,00 & Brief. 
Joco nicht contingentirtt r 
: Danzig, 11. Juli. Getreidebörfe. 
Bee (pro 126 Pfd. holl.): unver. 
chin 20 Tonnen. 
ochbunt und weiß 214 
/ VEEHE 210 
FFC 180—181 
Regulirungspreis z. freien Verkehr | 211 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): geſchäftslos. 
Th pol ch n 185 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 152 


Regulirungspreis 3. freien Verkehr 188 
Gerſte: inländiſche, große, 112 Pfd. 152 
inländiſche, kleine, 106 Pfd. . 145 
Hafer, inländiſcher 144 
Erbſen, inländiſchhte ; 170 
Rohzucker, inl,, ruhig, Rendement 880% 12,50 
Königsberger Produeten-Jörſe. 
Be 9. 1 
Juli. Juli Tendenz 
A A 
Weizen, hochb., 125 Pfd. | 204,00 0 9 
Rogz en, 30 Pfd. 186,00 186,50 behauptet. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 149,00 149,00 unverändert 
der er, feinen. 146,00 147,00 feſt. 
rbſen, weiße Koch⸗ 153,00 153,00 unverändert 
Rübſenn — 4 — 
Spiritusmarkt. 
Danzig, 11. Juli. Spiritus pro 10,000 1 loco 
kontingentirt 60,50 Br., —.— Gd., pro März kontin⸗ 


gentirt —,.— Br., —,— Gd., pro März April Tontin- 
. —,— Br., —,— Gd., loco cht kontingentirt 

„50 Br., —,.— Gd., pro März nicht kontingentirt 
—,— Br., —,— Gd., pro März - April nicht kon⸗ 
tingentirt —,.— Br., —,— Gd. 

Stettin, 11. Juli. Loco ii Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
ſteuer 37,00, pro Juli⸗Aug. 35,00, pro Aug.⸗Sept. 35,20. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 11. Juli. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 17,80, Kornzucker exkl. 88 45 t. Rent 
dement 16,90. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendemen⸗ 
14,10. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 
28,50. Melis 1 mit Faß 26,50. Ruhig. 


Viehmarkt. 

Berlin, 11. Juli. (Amtl. Bericht der Direktion.) 
Zum Verkauf ſtanden: 2707 Rinder, 9527 Schweine, 
1799 Kälber und 28,971 Hammel. — Rinder: In 
N Waare glattes Geichäft, in geringer Waare 
9 1 Geſchäft, es bleibt wenig Ueberſtand. Man 

te für 1. Qual. 61—63 Dual. 56—59, 3. Qual. 
46—54, 4. Qual. 40—44 A p. 100 . 
— Schweine: Der Markt verlief rege. Wir notiren für 
1. Qual. 59—60, 2. Qualität 53—56, 3. Qual. 50—53, 
Bakonier 49 & für 100 Pfd. lebend mit 50—53 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Kälber handel geſtaltete ſich 
Ker 1. Qual. brachte 55—60, 2. Qual. 46—54, 
3. Qual. 35—45 5. pro Pfd. Steilchgenoicht, — Der 
Markt für Schlachthammel zeigte ftillftehende Tenden 
und wurde nicht geräumt. 1. Qualität brachte 4 
bis 50, 2. Qual. 40—42 5. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Meteorolo e Beobachtungen 
vom 118 Jh Mor ne 


: Barom. f Temper. 
Stationen. we | Wind | Wetter Celſtus 
Fhriſſſanſund 762 W Negen 7 


Fi 8 
Neueſte Nachrichten „ ichen , e em | 1a 
gen 13 
5 Brüſſel, 41; Juli. Als König Le opold ri 750 O bedeckt 12 
vorgeftern Abend aus den Ardennen nach Brüſſel] Petersburg — a — — 
urückkehrte, wurde ein ſchweres Packet von der] Moskau 758 wolki 15 
zwiſchen der Rue de la Lol und der Chauſſee de | Cherbourg 72 | © heiter 15 
Lotvain belegenen Brücke herab auf den Eiſenbahnzug SE = NNW | wolti 14 
N1＋0⁵wui Dei |gamsug | 0 | am, md | 1 
königlichen Salonwagens. Die Kryſta ae Neufahrwaſſ. 755 wolkenlos 17 
electriſchen Beleuchtung zeriprang A 2 r Mei | 752 Ww bedeckt 13 
welche den Scheeibtilch und Dez In erg b 1 5 das Paris 762 ONO wolkenlos 15 
König bedeckten. Die Unterſuchung er ah as Karlsruhe 762 NO halb bed 17 
Packet aus Raſen und Ziegelſteinen beſtand. Es München 762 SW wolkig 17 
fehlt jede Spur des Thäters. Berlin 759 WNW wolki 16 
Wien 759 WW ͤ bede 19 
ial⸗De eſchen Breslau 7568 NW wolkenlos 16 
pecial⸗ Besten | 78 | MB eee 
ber i a 8 en 7 
44 
„Altpreußiſchen Zeitung. Ueberſicht der Witterung. 


uli. An alle Groß⸗ 
ſeitens des Handels 
wegen der Betheiligung 
Berliner Weltausſtellung. 


Berlin, 12. 
induſtriellen ergehen 
miniſters Anfragen 


einer eventuellen 1 h 
oem den, 12. Juli. Die „Hamburger 
Nachrichten“ wiederholen, daß erſt nach Ab 


i’ D en na 
3 e die Sn 


8 mehrfacher 
Fürſten Bismarck ver⸗ 


ien der Kaiſer von 
geſuchte Audienz des 
weigerte. . 

Riga, 12. Juli. Hier find vier Perſonen 
an der Cholera erkrankt; auch in Petersburg 
ift ein verdächtiger Krankheitsfall vorgekom⸗ 
men. 

Ro m 12. 5 — Der Ausbruch des Aetna 
iſt im Nachlaffen begriffen. Die geflohenen 
Einwohner kehren allmählig zurück. 


Ueber Deutſchland herrſcht eine mä Abe nordweiſtliche 
Luftſtrömung mit veränderlicher Bewölkung und niedrigen 
Temperaturen. Ju Süddeutſchland fielen vereinzelt 
Niederſchläge in Begleitung von Gewitter. 

Deutſche Seewarte. 


Seiden⸗Bengaline (ſchwarze, weiße un | 
farbige) M. 1,85 bis M. 11,65 — glatt geſtreift 
und gemuſtert — (ca. 32 verſch. Qual.) verſendet 
roben⸗ und ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei das 
Fabrik⸗Deépot G. Henneberg > u. K. 
Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes 
Briefporto nach der Schweiz. 


Vom Raucher dem Freunde empfohlen, wird 
Holländ. Tabak 10 Pfd. ſco. 8 Mk. tü lich 
bei B. Becker in en a. Harz nachbeſtellt 
Notariell erwieſen.) 


yr 


Wir empfehlen beſonders 


mann e 
< Fertige Oelfarben, 
= auf Mühlen neueſter Conſtruction m 
zu unübertroffener Feinheit ges 
4 mahlen, werden für den Anſtrich ) 
E von Häuſerfacaden, Gartenmöbeln, 1 
4 Thüren und Fenſtern, Hausgeräthen 
u. |. w. fachgemäß u. genau nach) 
4 Wunſch zubereitet b 5 
4Bernh. Janzen, Mühlend. 10. 
A NY . C 


Auswärtige 
Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Auguſte Schröder⸗Kol⸗ 

berg mit dem Kaufmann Eduard 
Butſch⸗Tapiau. 
Geboren: Carl Goetz⸗Memel 1 S. 
Geſtorben: Frau Agathe Marther⸗ 
Königsberg. Franz Eſchment⸗ 
Königsberg. 
Elbinger Standesamt. 
Vom 11. Juli 1892. 
Geburten: Fleiſchermeiſter Wilh. 
Grunwald 1 S. — Zimmergeſ. Chriſtof 
ans 1 ©. — Arb. Auguſt George 


Aufgebote: Schloſſer Heinr. Ed. 
Oswald Giwezynski-Elbing mit Laura 
Roſalie Neumann⸗Ruſſoſchin. 

Eheſchließungen: Buchhalter Carl 
Hamm mit Margarethe Michel. 

Sterbefälle: Kaufmannsfrau Katha⸗ 
rina Gerlach, geb. Fidler, 58 J. — 
Fabrikarbeiter Carl Paetz S. 14 T. — 
Hofmanns⸗-Wittwe Marie Nikolewitz, 
geb. Zant, 78 J. — Fabrikarb. Auguſt 
Scheumann S. 8 T. 


Bürger-meſource. 


Donnerſtag, den 14. Juli er.: 


SONOERT. 


Anfang 7 Uhr Abends. 
Der Vorſtand. 


Elabliſſement Markthalle. 
Sonntag, den 17. d. Mts.: 
Das beliebte 


= Kinderfeſt. = 
CONCERT, 


ausgeführt von der Kahlberger Bade⸗ 


Capelle unter Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Greil. 


Kinderbeluſtigungen 
aller Art, als: Gratisfahrt in einem 
fein geſchmückten mit Ziegen beſpannten 
Wagen ꝛc. Kinder erhalten Geſchenke. 

Zum Schluß: 
Kinderlampionpolonaise 
und brillantes 
Feuerwerk. BE 
Entree für Erwachſene 20 ), Kinder 
in Begleitung von Angehörigen unter 
10 Jahren frei, über 10 Jahren 10 . 
Anfang 4 Uhr. Näheres die Plakate. 
Der Vorſtand 


Empfehle mein reich ſortirtes 
Lager in 
Grab denkmälern, 
owie 
Glas⸗Grabplatten 
unter Garantie unzerſtörbarer Hochglanz⸗ 
Politur zu ſehr billigen Preiſen. 
M. Loewenberg, 
Heilige Geiſtſtr. 20. 


K 100 


Behufs Schlußabrechnung mit den Erben unſeres verſtorbenen Socius ſtellen wir die 


gesammten Waaren-Vorräthe zum 


lal-Ausverka 


und bieten Gelegenheit, zu fabelhaft billigen aber festen Preisen gute Sachen einzukaufen. 


noch: 


Wollene Rileiderstoffe, Seidenzeuge schwarz und couleurt, 
schwarze Kostümsioffe, schwarze klare Stoffe, Mousseline de laine, Cattune, 
Damen-Mäntel und -Jaquetis, Buckskins zu Anzügen, Paletotstoffe, 


Reisemäntel, Reisedecken, Gardinen, Möbelstoffe, 


Portieren, Leinen, Hemdentuche, Bettzeuge, Damenwäsche, Taschentücher, 


Schürzen, Jupons, Sonnenschirme u. v. A. nk 


Der Verkauf geſchieht gegen baar. 
Pohl & Koblenz Nachfolger. 
Schanntmadung, — mm 


Die Schottlandſtraße wird neu ge= 
pflaſtert bezw. umgepflaſtert werden und 
deshalb von morgen ab längere Zeit 
für Fuhrwerke geſperrt ſein. 

Elbing, den 11. Juli 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 
Beſte engl. 


Nuß kohlen 


ſind eingetroffen und gebe ſolche ab 
Kahn billigſt ab 


J. Frühstück. 


Schwefelmilch-Seife 
von Bernh, Schreyer & Co., Berlin, 
ist geeignet, die Krankeitsstoffe aus 
dem Körper auszuscheiden, die Blut- 
circulation zu befördern und alle nur 
erdenklichen Hautausschläge zu be- 

seitigen. 
à Stück 50 Pfg. bei 
F. Paetzel Wwe., Schirmfabrik. 


Jede Abonnentin der 


Wiener Moda 


erhält auf Wunſch 
Schnitte nach Maaß 
gratis von allen Toiletten. 


FI.1,50 W M. 2,50 
Probenummern in allen 
Buchhandlungen. 


— — — —̃̃—ů—ꝛ 


Die Unterzeichneten fordern alle Diejenigen auf, 


welche oei leo Oer hiesigen Solizei-Verwaltung eine Ver- 


fügung wegen einer der menen Daupofizei - Ordnung 


widersprechenden Onfage ihrer Markisen empfangen 


haben, EI 
diesen Mittwoch, den I3. Juli, 
Abends 8½ Uhr, 
im kleinen Saal des Gewerbehauses 
zu einer Desprechung über Cie Abwele der aungeo rohen 
Strafen zswammenkhommen zu wollen. 
Pohl & Koblenz Nachflgr, Gustav Lehmkuhl, 
(Inh. Georg Heyder) 
Alexander Müller, Otto Schicht. 


2000 bis 2500 Mk. jährl. Nebenverdienst 


können solide Personen jeden Standes bei einiger Thätigkeit erwerben. 
Offerten unter B. 404 befördert Rudolf Mosse, Berlin SW. 


Stahlmuldenkipplowries, 
feſte und transportable Geleiſe, Stahlſchienen, Weichen, Drehſcheiben, neu und 
J gebraucht, käuflich und miethsweiſe, ſowie alle Erſatztheile, wie Schienennägel, 
JLaſchenbolzen, Axlager, Lagermetall empfehlen zu billigſten Preiſen ab ihrem 
Danziger Lager l 
Orenstein & Koppel, Feldbahnfabrik, 
Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 9. 


‚Gentral-Annoncen-Expedition 
der deutschen und aus- 
ländischen Zeitungen 
Frankfurt a. MH. 
Berlin, Hamburg, Leipzig sto. 
‚„Prompte und billige 
Bedienung, 
Höchster Rabatt! 
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in Summa: 


Bureau in Danzig, Heiligegeiſt⸗ 
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Schienen. f 
Gefl. Anfragen befördert sub] Unter Mitwirkung der Gauverbäude des Deutſchen 
Expedition] Radfahrerbundes und der Konſulate der Allgemeinen 
Radfahrer⸗Union bearbeitet von R. Mittelbach. 
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Expedition der „Altpr. Ztg.“ 
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zogen) in Taſchenformat à 1,50 M. 


von Haasenstein & Vogler, 
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Die Karten ſind von heute ab zu haben zu dem angegebenen 


54“ Hochrad 
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er 


Preiſe in der 


Expedition der Altpreußiſchen Zeitung.] win: no. 


uf 


Rheinweinflaſchen 


kauft Adolf Kuhn, Fiſcherſtr. 31. 
Einen Oberſeeundauer als 
Tehrling 
für Comtoir und Lager 
bei gewiſſenhafter Ausbildung 
undabgekürzter Lehrzeit wünſcht 
für October er. 


Paul Erdmann. 
2 tüchtige Ziegeldecker 


können ſofort eintreten bei 


C. Wagner, 


Königsberg i. Pr., 
Waſſergaſſe 39. 


Junge Müdchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens, ſowie 


zum Tabackentrippen werden ange⸗ 
nommen von 


Loeser & Wolf. 


Junge Mädchen 
zur Erlernung der Damenſchneiderei 
wünſcht 
A. Krafft, 
Kalkſcheunſtraße 13, 1 Tr. 


„Knaben und. 
funden bei Mädchen * 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 
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Plwakate: 
Sonn: und Feiertage 
ift mein Geſchäft von 2 Uhr 
ab geſchloſſen 
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Expedition dieſer Zeitung. 
E 
Innerer Mühlendamm 13 iſt die 


Parterre-Wohnung 
vom 1. October d. J. zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 2 Treppen. 


1 gut möblirtes Zimmer 


billig zu vermiethen 
Neuſtädt. Wallſtr. 12. 


Barometerſtand. 
Elbing, 12. Juli, Nachmitt. 3 Uhr. 


2 
Sehr trocken 9. 
Beftändig . . . 6 
Schön Wetter 


„ 

Veränderlich 28 — 
Regen u. Wind 9— ——— 
Viel Regen 6 — 
Stumm 3 —— 
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17 Gr. Wärme. 


Der Hausfreund. 


Nr. 161. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 13. Juli. 


1892. 


Die Laterne. 


Aus den Exinnerungen eines alten Offiziers. 
Von Friedrich Meiſter. 


Nachdruck verboten. 


Ja; ich will die Geſchichte endlich einmal 
zu Papier bringen. Wohl hatte ich mir feſt 
vorgenommen, daß kein Menſch von der Be⸗ 
gebenheit, die den Wendepunkt meines Lebens 
bildete, jemals etwas erfahren ſollte, jetzt aber 
habe ich dieſen Entſchluß aufgegeben. 

Der heutige Tag iſt ein Glückstag für mich 
leben, einer der glücklichſten, die ich je er⸗ 

Ich bin ein alter Mann, der ſeinem König 
N 8 langes Jahr gedient hat. Durch Gottes 

nade iſt meine Laufbahn eine ehrenvolle ge⸗ 
weſen, meine Leiſtungen haben Anerkennung 
geſunden, weit über Verdienſt, heute aber iſt 
mir das Größte widerfahren — mein aller⸗ 
gnädigſter König und Herr hat mir die erſte 
Klaſſe des Rothen Adlerordens verliehen und 
mich überdies mit einem Handſchreiben beglückt, 
bei deſſen Durchleſung mir die alten Augen 
wieder und wieder naß geworden ſind. 

Meine Tochter Hertha hat ihren Kindern, 
den vier lieben, blauäugigen Knaben, lang und 
breit von der neuen Ehre erzählt, die dem 
Großvater zu Theil geworden, und dieſelben 
dabei ermahnt, in ſeine Fußtapfen zu treten 
und, wie er, ſich die Liebe aller Naheſtehenden, 
die Bewunderung des Vaterlandes und die 
wohlwollende Anerkennung des oberſten Kriegs⸗ 
herrn zu erwerben. 

Das war nun freilich ſehr viel geſagt, zu 
viel für meine beſcheidenen Verdienſte; ſie hatte 
eben mit der Voreingenommenheit einer lieben⸗ 
den Tochter geredet. Aber die Rührung über⸗ 
mannte mich doch. Ihr Antlitz, ihre Geſtalt 
erinnerten mich ſo lebhaft an ihre verſtorbene 
Mutter, an mein treues Weib, deren Ahweſen⸗ 
beit der einzige bittere Tropfen in dem Freu⸗ 
denkelch des Tages war. 

8 Hertha erzählte den Knaben die ſchon ſo oft 
Feisperbolte Geſchichte, wie der Großvater in 
ſern letzten Feldzuge bei Le Bourget das 
ie BR Kreuz erſter Klaſſe gewann; dann, als 
n funkelnden Stern des Rothen Adler⸗ 


ordens in die Kaſſette ü 
zu den übrigen Orden 
een enaeichen legte, forderte ſie die kleine 
chaft auf, drei kräftige Hurrahs dem 


lieben Großvater zu Ehren ertönen zu laſſen, 
und ich muß geſtehen, daß dieſe dünnen Kinder⸗ 
ſtimmchen mich mehr bewegten, als das 
brauſende Jubelgeſchrei der ungezählten 
Tauſende, das uns bei unſerm Einzug ins 
Brandenburger Thor einſt begrüßt hatte. 

Jetzt ſitze ich allein im ſtillen Gemach; die 
Kinder ſchlafen und das Haus iſt ruhig. Ich 
ſitze und denke der vergangenen Zeiten. 

Lebhafter als ſeit langen, langen Jahren 
erwacht in mir die Erinnerung an jenen Abend, 
wo der letzte irdiſche Augenblick mir ſo nahe 
war, daß ich es nur einer wunderbaren Gottes⸗ 
fügung danken kann, wenn mir dennoch ein 
friedliches, ehrenvolles Alter im Kreiſe liebender 
Kinder und Kindeskinder beſcheert worden iſt. 

Gar manches Mal habe ich dem Tode ins 
Angeſicht geſchaut, den Tod auf dem Felde der 
Ehre. Niemals jedoch war ich dem Tode ſo 
nahe, und dazu einem ſchlimmen, unrühmlichen 
Tode, wie an jenem Abend. 

Bis heute hat Niemand dieſe Geſchichte 
vernommen, und ſo lange ich am Leben bin, 
ſoll auch Niemand ſie vernehmen. Man wird 
dieſe Niederſchrift nach meinem Tode verſiegelt 
in meinem Schreibtiſch finden. Ich könnte es 
nicht über mich gewinnen, meiner Tochter 
davon zu erzählen, ich weiß aber, daß ſie mir 
verzeihen wird, wenn ich nicht mehr bin. 

Nun zu meinem Bericht; möge er für andere 
eine Lehre ſein. 

Im Jahre 18 “* ſtand ich als Sekonde⸗ 
Lieutenant im *ten Regiment. Mein Vater 
war kein reicher Mann, dennoch aber gewährte 
er mir einen Zuſchuß, mit welchem ich, ſelbſt 
ohne ängſtliche Sparſamkeit, gar wohl hätte 
auskommen können. Meiner Mutter erinnere 
ich mich als der beſten der Frauen; ſie hing 
an mir mit zärtlichſter, vielleicht ein wenig zu 
nachſichtiger Liebe. 

Die jungen Offiziere unſeres Regiments 
genoſſen in der Garniſon den Ruf der un⸗ 
verwüſtlichen Lebensluſtigkeit — um mich nicht 
ſtärker auszudrücken; von allen aber galt ich, 
mit einer einzigen Ausnahme, als der Tollſte. 
Die Natur hatte mich mit einer romantiſchen 
Ader ausgeſtattet und daher mochte es wohl 
kommen, daß ich meine größte Freude an Aben⸗ 
teuern aller Art fand. N 

Die erwähnte Ausnahme, Lieutenant Helms⸗ 
dorf, war mein intimſter Freund. Seine 
Charaktereigenſchaften hatten ihm vor allen 


andere meine vollſte Zuneigung erworben. 
Seine Neigungen und Liebhabereien glichen 
den meinigen auf ein Haar, er huldigte der⸗ 
ſelben halb ſentimentalen, halb verdrehten 
Philoſophie, die mich in den Augen meiner 
verſtändigeren und kaltblütigeren Kameraden 
zuweilen geradezu räthſelhaft erſcheinen ließ. 

Ohne Aufregung fühlten wir beide uns 
nicht glücklich. Die ſtumpfe Einförmigkeit des 
Garniſonlebens gab uns nur wenig Gelegen⸗ 
heit, unſeren Paſſionen zu fröhnen, allein, was 
an Abenteuern und ſonſtigen Extravaganzen 
fertig zu bringen war, das brachten wir fertig. 
Selbſtverſtändlich geriethen wir dadurch in 
mancherlei Schwierigkeiten, ſogar in recht häß⸗ 
liche, aber Gott ſei Dank, immer nur außer⸗ 
dienſtlich. Bei ſolchen Gelegenheiten bewährte 
ſich unſere gegenſeitige Freundſchaft auf das 
Zuverläſſigſte und wir fühlten uns immer feſter 
aneinander geknüpft. 

Nachdem auf ſolche Weiſe zwei Jahre ver⸗ 
gangen waren, begannen ſich, wie dies nicht 
anders möglich fein konnte, drückende Geldver⸗ 
legenheiten bei uns einzuſtellen. Ab und zu 
half uns zwar ein glücklicher Abend am Spiel⸗ 
tiſch wieder etwas aus der Klemme, allein nie⸗ 
mals auf die Dauer und gar bald liefen uns 
die zudringlichen Gläubiger wieder die Thüren 
ein. 

Nichts vermag den Muth und die Geduld 
eines Mannes ſo herunterzubringen, wie fort⸗ 
währende Geldſorgen, und auch meine erregbare 
und empfindliche Natur begann darunter ſchwer 
zu leiden. Ich wurde nervös, verdroſſen und 
melancholiſch und oft, erreichte meine Nieder⸗ 
geſchlagenheit einen ſolchen Grad, daß ſie die 
Aufmerkſamkeit meiner Vorgeſetzten und Kame⸗ 
raden erweckte. Ich wußte, daß man allent⸗ 
halben von den Geldverlegenheiten redete, in 
denen Helmsdorf und ich ſteckten, und das war 
für mich bitterer als Galle und Alos. Endlich 
wendte ich mich in der Verzweiflung an meinen 
Vater. Ich ſchrieb ihm einen reuevollen Brief, 
ſchilderte ihm meine Nothlage, bat um ſeine 
Hilfe und deutete dabei an, daß meine ganze 
fernere Karriere auf dem Spiele ſtand. Schon 
einmal hatte ich in ähnlicher Kriſis einen ſolchen 
Verſuch gemacht, der auch nicht ohne Erfolg 
geblieben war; damals aber hatte mein Vater 
mir ſeine Hilfe unter Ausdrücken gewährt, die 
mir wenig Hoffnung auf eine Wiederholung 
ſeiner Freigebigkeit ließen. 

Was ich befürchtet hatte, traf ein: an einem 
trüben, dunklen Nachmittag fand Helmsdorf mich 
in meinem Zimmer in der Kaſerne mit dem Ant⸗ 
wortſchreiben meines Vaters in der Hand. Als 
er eintrat, blickte ich auf. Ich erinnere mich 
ſeines Geſichtes noch ſo deutlich, als wenn ich 
es geſtern erſt geſehen hätte — es ſah bleich, 
verhärmt und verbiſſen aus; in ſeinen Augen 
loderte ein unnatürliches, unſtätes Feuer und 
auf jeder ſeiner hageren Wangen zeigte ſich ein 
runder Fleck hektiſcher Röthe. 

„Schlechte Neuigkeiten, wie?“ fragte er ruhig. 


Ich reichte ihm den Brief, den er laut durchlas. 

„Lieber Adalbert“ — ſo ſchrieb mein Vater 
— „als Du mir das vorige Mal Deine Ver⸗ 
legenheiten klagteſt, da gelang es mir mit ſchweren 
Opfern, die benöthigte Summe aufzutreiben. Ich 
überſandte ſie Dir zugleich mit der Eröffnung, 
daß ich Dir fernerhin nicht mehr würde helfen 
können. Ich bin ein unbemittelter Mann, wie 
Du ſehr wohl weißt, und das wenige, worüber 
ich verfügen kann, reicht kaum aus für Deine 
Mutter, Deine Schweſter und mich ſelber. Du 
kannſt nicht verlangen, daß wir Mangel leiden 
ſollen, damit Du Deinen luxuriöſen Paſſionen 
nachhängen kannſt. Dein ſoldatiſcher Beruf, der 
niemals meine Zuſtimmung gehabt hat, koſtet 
mich ohnehin mehr, als ich für Dich allein auf⸗ 
zuwenden berechtigt wäre. Du erhältſt einen 
Zuſchuß, der für jeden ehrenhaft denkenden jungen 
Offizier vollſtändig ausreichend ſein würde. 

Diefen Zuſchuß hatteſt Du vor Jahresfriſt 
beträchtlich überſchritten. Du bateſt mich um 
Hilfe, die ich Dir auch gewährte. Jetzt wendeſt 
Du Dich zum zweiten Mal an mich, wegen 
einer noch viel größeren Summe. 

Ich bedauere, Dein Geſuch ablehnen zu 
müſſen. Selbſt wenn ich die Mittel hätte, ſo 
wäre es kaum weiſe meinerſeits gehandelt, Deine 
Bitte zu erfüllen. Wie die Sachen jedoch liegen, 
iſt es mir ganz unmöglich. Ich habe mich 
bitter in Dir getäuſcht —“ 

„Ah bah!“ rief Helmsdorf, den Brief weit 
von ſich ſchleudernd. „Den Sermon konnte er 
ſich ſparen. Die Hauptſache iſt, er ſchickt dir 
nichts. Was gedenkſt Du nun anzufangen d“ 

Ich gab keine Antwort. Meine Seele war 
voll ſchwarzer Verzweiflung. 

„Moſes Angerſtein hat einen Wechſel von 
Dir, nicht wahr?“ fragte Helmsdorf langſam. 

Ich nickte. a 


„Auch Kaufmann Meinheld, nicht wahr?“ 

Ich antwortete nicht. 

„Ebenſo Bafjewis, wegen der Spielſchuld. 
Außerdem treiben ſich hier und da noch ein 
paar andere Papiere herum, wenn ich nicht irre. 
Gedenkſt Du fie einzulöſen?“ 

Ich ſtieß ein bitteres Gelächter aus. 

„Meiner Berechnung nach,“ fuhr Helmsdorf 
mit ſeinem kalten, ſardoniſchen Lächeln fort, 
„wird einer oder der andere dieſer Wechſel mor⸗ 
gen proteſtirt werden.“ 

Ich ſaß vernichtet. 

„Der Oberſt hat uns vor kurzem erſt noch 
eine ſeiner Reden gehalten. Schuldenmachen 
ohne Conſens iſt für ihn, was der rothe Lappen 
für den Stier iſt; Du weißt —“ 

„Willſt Du mich höhnen?“ unterbrach ich 
ihn aufſpringend. 

„Ruhig, alter Freund,“ ſagte Helmsdorf, die 
Hand erhebend. „Höre mich an. Da ſind 
Spielſchulden und noch andere, die in den Augen 
der hohen Vorgeſetzten noch viel verwerflicher 
ſind. Aber, wenn's an's Kaſſiren geht, wird 
man uns beide kaſſiren, notabene, wenn wir dann 
noch vorhanden ſind.“ 


„Was willſt Du damit ſagen?“ 
ihn anblickend. 

Er lachte. 

„Wir ſind bisher mit einander durch Dick 
und Dünn gegangen und in allen Lagen treue 
En a n ehe antwortete er. „Wir 

erden au n dieſer Sache Schulter an 
Schulter ſtehen. Ich bin At; Dir in gleicher 
Verdammniß. Auch gegen mich werden An⸗ 
ſchuldigungen erhoben werden — wenn ſich's 
dann 80 verlohnt.“ 

„ ver te E i t u 
Kite ich ſtehe Dich nicht, Helmsdorf! 


fragte ich, 


Er lachte ganz laut. 

„Es iſt Dir doch bekannt,“ ſagte er dann, 
„daß ich die Verwaltung unſerer Meſſe, nebſt 
der Kaſſe und den ſonſtigen Chicanen, über⸗ 
nommen habe, bis Schomberg von ſeinem Ur⸗ 
laub wieder zurück ſein wird.“ 

„Das weiß ich,“ antwortete ich. 

„Schön. Morgen iſt Schombergs Urlaub 
abgelaufen,“ fuhr er fort. 

„Meinetwegen,“ ſagte ich. 

„Er wird die Kaſſe wieder übernehmen und 
die ſechshundert Thaler darin ſuchen, die bei 
seiner Abreiſe darin waren.“ 

Ich ſtarrte Helmsdorf mit ſtockendem Athem 
Geſicht. 


„Nun — die ſechshundert Thaler wird er 
nicht mehr Me - 

ſank wie vom Donner gerührt auf 
meinen Stuhl. 

Der Schreck raubte mir faſt die Beſinnung 
— Helmsdorf ein Dieb! Und ich — ich hatte 
ihm geholfen, das geſtohlene Geld zu ver⸗ 
praſſen! 

„Was gedenkſt Du zu thun?“ fragte er 
nach einer Weile. 

Ich wußte nichts zu erwidern. 

1 Entſchluß iſt gefaßt,“ redete er, 
eiter. 


Ich ſchaute ihn fragend an. 
elmsdorf deutete auf meinen Piſtolenkaſten, 
der auf meinem kleinen Tiſche ſtand. 
zuckte zuſammen; das war's, was in der letzten 
Zeit auch mir zuweilen wie ein dunkler Schat⸗ 
Er durch den Kopf und die Seele gezogen 


ins 


„Wenn man uns vor das hochnothpein⸗ 
liche Halsgericht laden wird, dann ſoll man 
wenigſtens den einen nicht mehr vor⸗ 
finden —“ 
er den andern nicht!“ unterbrach ich 


Wieder lachte er laut und mißtönend. 

„Du willſt mitkommen, Adalbert?“ rief er. 

„Ich will! Wir gehen zuſammen hinüber! 
Was habe ich denn ohne Dich hier noch 
1 ſuchen? Du biſt der einzige auf dieſer 
idea Welt, an dem mir noch etwas 


lieg 
ur faßte meine Hand 


„Wir haben alles mit einander getheilt, 


ihn 


mit eiſernem 


Freund.“ ſagte er, „wir werden uns nun auch 
auf dem letzten Wege nicht trennen. Was wir 
zurücklaſſen, iſt nicht der Rede werth. Die 
Lotterie dieſer Welt hat ſo viel Nieten, daß es 
nicht der Mühe lohnt, zu leben. Sollen wir 
geduldig auf uns nehmen, was uns bevorſteht? 
Ich meinesthells verzichte auf eine Zukunft voll 
Erniedrigung und Schmach.“ 

Ich ſtand auf und ſchritt auf den Piſtolen⸗ 
kaſten zu. Helmsdorf hielt mich zurück. 

„Sachte, Freund,“ ſagte er. „Laß uns die 
Sache in aller Ruhe und ohne Uebereilung ab- 
machen. Schau einmal her.“ 

Er führte mich ans Fenſter, das nach dem 
weiten Kaſernenhof binausging. 

„Sieh, dort macht ſich der alte Anſchütz, der 
Kantinenwirth, ſoeben daran, die Laternen anzu- 
zünden. Er iſt ein methodiſcher, langſamer 
Kauz, der mindeſtens zehn Minuten braucht, 
ehe er um den Hof gekommen iſt. Ich kenne 
ſeine Gewohnheit genau, da ich ihn oft genug 
beobachtet habe. Zuerſt zündet er die Later⸗ 
nen an, die auf den vier Seiten ſtehen, und 
zum Schluß jene beiden auf dem ſogenannten 
Kandelaber in der Mitte des Platzes. 

„Nun höre, Adalbert. Ich gehe auf mein 
Zimmer und lade die Piſtolen. Dann ſchreibe 
ich einige Zeilen, um zu konſtatiren, daß ich 
freiwillig gehe und um Schömberg um Ver⸗ 
zeihung zu bitten. Inzwiſchen wird Anſchüß 
mit ſeinen Laternen ſo ziemlich fertig ſein. Ich 
werde ihn beobachten, wenn er ſich an den 
Kandelaber macht. Setzt er hier die rechte der 
beiden Laternen in Brand, dann iſt dies das 
Zeichen für Dich.“ N 

Er ſchwieg. 

„Biſt Du einverſtanden?“ fragte er nach 
einer kurzen Pauſe. 

Mein Herz war voll düſterer, hoffnungsloſer 
Verzweiflung. 

„Ja,“ anwortete ich. 

Wir ſchüttelten uns die Hände. Ich wußte, 
daß ich ihm auf Erden nie wieder begegnen 


würde. 
(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Zwei Journaliſten im Löwenkäfig. 
In Verona gab dieſer Tage der Löwenbändiger 
Veltran mit ſeinen fünf dreſſirten Löwen Vor⸗ 
ſtellungen. Zwei Journaliſten, die Herren 
Biaſoli und Pogglani hatten ſich bereit erklärt, 
in den Löwenkäfig einzutreten, wenn Herr 
Veltran den Ertrag der Vorſtellung wohlthätigen 
Zwecken widme. Das geſchah. Die Arena 
war mit Menſchen überfüllt. Die beiden 
Journaliſten traten unerſchrocken und ſicheren 
Schrittes in den Löwenkäfig ein und nahmen 
auf zwei Stühlen Platz. Lautloſe Stille im 
Publikum. Aller Augen waren auf die Löwen 
gerichtet, die von dem Erſcheinen der Beſucher 
keine Notiz zu nehmen ſchienen. Veltran ent⸗ 


korkte eine Champagnerflaſche und trank mit 
den beiden Journaliſten auf das Wohl des 
Publikums. Frenetiſcher Beifall. Nun ſtand 
aber einer der Löwen auf und näherte ſich 
einem ſeiner Genoſſen. Große Unruhe im 
Publikum, mehrere Damen wurden todtenbleich, 
doch die Angſt war unbegründet. Die Löwen 
ſtanden unter dem Einfluſſe des gebieteriſchen 
Auges ihres Herrn und wagten es nicht, die 
fremden Eindringlinge zu beläſtigen. Stürmi⸗ 
ſcher Beifall begrüßte die muthigen Journaliſten, 
als ſie den Käfig verließen. 

— Sklavenhandel am Golf von Per⸗ 
ſien. Major Talbot, der britiſche Reſident in 
Buſchar, berichtet, daß der Handel in lebendiger 
Waare daſelbſt noch in vollſter Blüthe ſteht. 
Das iſt um ſo merkwürdiger, als alle Re⸗ 
gierungen und Fürſten auch in jenen Landen 
den Menſchenhandel verboten haben und ſelbſt 
die kleineren Häuptlinge, wie Major Talbot 
verſichert, auf Befolgung dieſer Vorſchriften 
halten. Würde Frankreich das gegenſeitige 
Durchſuchungsrecht der Schiffe geſtatten, oder 
ſeinen dortigen Vertretern mehr auf die Finger 
ſehen, ſo würde ſich dieſer ſchmähliche Handel min⸗ 
deſtens einſchränken; aber viele Schiffe von Oman 
führen die franzöſiſche Flagge und franzöſiſche 
Papiere, unter deren Deckmantel ſie ihr ſchänd⸗ 
liches Gewerbe ungeſtraft ausüben. An Bord 
des franzöſiſchen Poſtdampfers ſchiffte erſt un⸗ 
längſt ein verwegener Hallunke in Aden 
25 Sklaven ein, um ſie in Maskat zu landen; 
doch hatte der Sultan noch rechtzeitig von dem 
Vorhaben gehört und verhinderte die Ausfuhr. 
Die zum Verkauf gelangenden Sklaven, um deren 
willen ſich die Händler der Gefahr, erwiſcht zu 
werden, ausſetzen, ſind meiſt ſchwarze, häßliche 
und wenig verſprechende Kinder, die im Haus⸗ 
halt des civiliſirten Muſelmanen eine Stelle be⸗ 
keiden, zu der weder Schönheit noch große 
Kraft erforderlich iſt. Die Unterbrechung in 
der Zufuhr dieſer Sklaven hat den Sklaven⸗ 
händlern viele Unannehmlichkeiten bereitet, 
denn die islamitiſchen Hausfrauen, welche keine 
Mädchen für Alles zu ihrer Verfügung haben 
und gar zu gerne nach einem kleinen Neger 
verlangen, der allein ihnen gehört, zahlen für 
ſolche Waare ſehr große Summen. 

— Die Zeit der ſauren Gurke hat ei⸗ 
nige zoologiſche Curioſa hervorgebracht, wovon 
uns folgende Notiz eines rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Blattes Kunde giebt: „Laer, 10. Juli. Ein 
hieſiger Landwirth, deſſen Bruder in Java 
als Plantagenbeſitzer lebt, hat von dort zwei 
allerliebſte Exemplare der „Baumziege“ erhal⸗ 
ten (Capra butyralis Javanensis). Die Thiere 
ſind wohl erhalten und munter angekommen. 
In Java werden dieſelben vielfach als Haus⸗ 
thiere gehalten; find kleiner wie unſere ge⸗ 
wöhnliche Hausziege, haben Krallenfüße, mit 
deren Hilfe ſie behend wie Eichhörnchen auf 
den Bäumen umherklettern. Die hier ange⸗ 
kommenen Thiere ſollen ſpäter dem Zoologiſchen 
Garten in Münſter überwieſen werden. Rei⸗ 


zend ſieht es aus, wie die Thiere auf den Aep⸗ 
fel⸗ und Birnbäumen im Hofe umherſteigen 
und mit großem Appetit die Blätter und grü⸗ 
nen Aepfel des Nordens verzehren. Im Ueb⸗ 
rigen müſſen fie mit Mais gefüttert, auch des 
Nachts recht warm gehalten werden, da ſie 
Kälte natürlich ſchlecht vertragen können. Das 
Weibchen wird jeden Tag gemolken und liefert 
ungefähr zwei Liter Milch, die äußerſt wohl⸗ 
ſchmeckend und aromatiſch iſt. Der Zoologti⸗ 
ſche Garten zu Münſter wird durch dieſe Thier⸗ 
chen eine werthvolle Bereicherung erfahren. 
Demſelben Herrn ſind vor einigen Jahren von 
ſeinem Bruder in Java zwei fliegende Guinea⸗ 
Schweine geſandt worden. Dieſelben haben be⸗ 
kanntlich Flughäute zwiſchen den Beben und 
wiſſen dieſelben, obwohl ſie 600 bis 700 Pfund 
ſchwer werden, nach Art der Fledermäuſe zu 
gebrauchen. Sie inähren ſich von Malkäfern, 
Regenwürmern u. |. w., verſchmähen aber auch 
junge Tauben, Hühner, Gänſe u. ſ. w. nicht, 
welche ſie ſowohl roh als gebraten verzehren. 
Das Weibchen wird jeden Tag gemolken und 
liefert ungefähr 4—6 Liter Milch, welche ſich 
nach 24 Stunden zerſetzt, ſo zwar, daß etwa 3 
Liter feinſtes Schmalz oben ſchwimmen, wäh⸗ 
rend der Reſt aus altem Jamalca⸗Rum beſteht. 
Die beiden nützlichen Thiere wurden dem Zoo⸗ 
logiſchen Garten in Nordhauſen 7 Geſchenk 
gemacht, wo ſie verendeten, weil ſie den Ge⸗ 
— des alten Nordhäuſers nicht vertragen 
onnten.“ 


Heiteres. 


* (Großer Sprung.] Soldat: „Werden 
Sie mir auch ewig treu bleiben?“ 1 
Köchin: „Ewig? Wer kann etwas für die 
Ewigkeit verſprechen!“ 

Soldat: „Sagen wir alſo drei Wochen!“ 


* |Sonderbare Krankheit.] Studioſus: 
„Donnerwetter, iſt mir ſchlecht!“ 

Wirthin: „Soll ich den Doktor rufen 
aſſen?“ 

Studioſus: „Ja, meinen Sie, daß er mir 
was pumpt?“ 


[Drohung] Schmutziger Bettler (zum 
Hausherrn): „Wenn S' mir nix ſchenken, dann 
lehn' ich mich a paar Stund an Ihr friſch 
angeſtrichenes Haus!“ 1 


„[Geflickte Fahne.] Der Börſenpalaſt 
in der Burgſtraße zu Berlin hatte zur Feier 
des letzten Königsbeſuches eine Fahne aufge⸗ 
zogen, die eher den Namen eines geflickten 
Lappens verdiente. Daß die Börſe über keine 
guterhaltene löcherloſe Fahne verfügt, ſetzt uns 
nicht in Erſtaunen. Es gehen eben dort zu 
viel Leute — durch die Lappen. 


Tl 
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